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Die Wahlbewegung bei den Palen. 


Nachdem die polniſche Wahlbewegung ſeit Mitte Mai begonnen 
und ſtellenweiſe einen recht lebhaften Charakter angenommen 
hatte, iſt ſie vorläufig damit zum Abſchluſſe gelangt, daß in 
den beiden Provinzen Poſen und Weſtpreußen nunmehr von 
der polniſchen „Wahlbehörde“ die polniſchen Kandidaten für 
jeden einzelnen Wahlkreis aufgeſtellt worden ſind. 

Der polniſche Wahlmodus iſt zwar ein etwas komplizirter 
und ſchwerfälliger, gewährt aber dafür den Polen den Vortheil, 
daß von vornherein das Intereſſe breiterer Volksſchichten für 
die Wahlbewegung wachgerufen und die etwa vorhandenen 
Gegensätze vor den Wahlen nach Möglichkeit ausgeglichen 
werden, ſodaß dann die polniſchen Wähler faſt ſtets in großer 
Anzahl und geſchloſſen zur Wahlurne treten. — Zu jeder 
Zeit ſind die Polen bereit, in die Wahlbewegung einzutreten, 
indem der Rahmen für dieſe Bewegung ſtets vorhanden iſt. 
Sobald das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee für die Provinz 
Poſen an die polniſchen Kreis⸗Wahlkomitees die Aufforderung 
gerichtet hat, die Wahlbewegung einzuleiten, werden von den⸗ 
ſelben in ſämmtlichen Kreiſen der Provinz Kreis⸗Wähler⸗ 
verſammlungen berufen. Nachdem dieſe in den 40 Kreiſen, 
welche die 15 Wahlkreiſe der Provinz bilden, ſich in Betreff 
der Kandidatenfrage geeinigt haben, werden nun aus jedem 
Kreiſe dem Provinzial⸗Wahlkomitee drei Kandidaten in Vorſchlag 
gebracht, von denen der zuerſt genannte als derjenige gilt, 
deſſen Aufſtellung ſeitens der Wähler hauptſächlich gewünſcht 
wird. Das Provinzial⸗Wahlkomitee beruft alsdann die Ver⸗ 
ſammlung der Delegirten, von denen jeder einen Kreis 
vertritt, und dieſe Verſammlung ſtellt unter Vorſitz des ge⸗ 
nannten Komitees aus der Geſammtzahl der Kandidaten den 
Kandidaten für jeden einzelnen Wahlkreis auf; für letzteren 
ſoll alsdann, bei der ſtrengen Solidarität, welche bei den 
Polen in Wahl- Angelegenheiten herrſcht, jeder polniſche 
Wähler ſiimmen. Es iſt richtig, daß die Wahlfreiheit durch 
einen derartigen Modus weſentlich beſchränkt wird, aber — 
eine Zerſplitterung der polniſchen Stimmen wird dadurch, und 
darauf kommt es den Polen an, an dem Wahltage nach 
Möglichkeit vermieden. 

Von den 15 Kandidaten, welche bei den Reichstagswahlen 
von der Delegirten⸗Verſammlung aufgeſtellt werden, haben für 
die Polen natürlich hauptſächlich diejenigen Bedeutung, welche 
in den den Polen ſicheren Wahlkreiſen nominirt ſind, und 
deren Anzahl 10—12 beträgt. Als Wahlkreiſe, in denen die 
Deutſchen ihre Kandidaten in jedem Falle durchbringen, gelten 
erfahrungsmäpig nur: Meſeritz⸗Bomſt, Bromberg, Czarnikau⸗ 
Filehne⸗Kolmar, als unſichere Wahlkreiſe werden Wirſitz⸗ 
Schubin und Frauſtadt⸗Liſſa betrachtet; doch haben in beiden 
Wahlkreiſen die Deutſchen bei den letzten Wahlen geſiegt. Alle 
übrigen 10 Wahlkreiſe gelten wegen des Ueberwiegens des 
Polenthums den Polen als ſicher. 

Für dieſe 10 „polniſchen“ Wahlkreiſe ſind nun von der 
Delegirtenverſammlung am 30. Mai faſt ſämmtliche bisherigen 
Vertreter als Kandidaten wieder aufgeſtellt worden, und zwar 
meiſtens mit 36 gegen 2 Stimmen; nur einer, der Graf 
Hektor Kwilecki, bisheriger Abgeordneter des Wahlkreiſes 
Samter⸗ Birnbaum Schwerin ⸗ Obornik, hat ſämmtliche 38 
Stimmen erhalten. Von den bisherigen, auch von polniſcher 
Seite beſonders wegen ihres Verhaltens gegenüber der Militär⸗ 
vorlage vielfach angegriffenen Abgeordneten hat Herr 
v. Koscielski von 38 Stimmen nur 30 erhalten er iſt, wie 
bisher, für den Wahlkreis Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogilno auf⸗ 
geſtellt. 
an Referent der polniſchen Fraktion für die Militär⸗ 
Vorlage, iſt mit 35 gegen nur 3 Stimmen als Kandidat für 
ſeinen bisherigen Wahlkreis Gneſen Witkowo⸗Wongrowitz auf⸗ 
geſtellt. Auch der bisherige langjährige Abgeordnete Prälat 
v. Jon dzewsli, welcher in mehreren Wählerverſammlungen ſich 
als entſchiedener Gegner der Militärvorlage bekannt hat, hat 
von 38 Stimmen der Delegirten nur 31 erhalten. Der Geiſt⸗ 
liche Wawrzyniak, ein um das polniſche Genoſſenſchaftsweſen 
wohlverdienter Mann, welcher ſich gegen die Militärvorlage 
aus geſprochen hat, war von der Kreis⸗Wählerverſammlung 
Schrimm, der Kaufmann Kubicki dagegen von der Kreis⸗ 
Wählerverſammlung Schroda als erſter Kandidat präſentirt 
worden; da eine Einigung nicht herbeigeführt wurde, ſo ſchritt 
die Delegirten-Verſammlung zur Wahl zwiſchen Beiden, wobei 
ſich ergab, daß Kaufmann Kubicki die Mehrheit der Stimmen 
erhielt. Bisheriger Vertreter des Wahlkreiſes Schrimm⸗ 
Schroda war Abg. v. Moſzezenski. — Für den Wahlkreis 
Poſen iſt bekanntlich, nachdem zwei polniſche Wählerver⸗ 
ſammlungen polizeilich aufgelöſt worden waren, auf Antrag des 


Cegielski von der Delegirtenverſammlung als Kandidat auf⸗ 
geſtellt worden, ein Verfahren, welches bisher noch nicht vor⸗ 
gekommen iſt. Auch im Wahlkreiſe Bromberg hatten zwei 
polniſche Wählerverſammlungen ſtattgefunden, von denen die 
eine gleichfalls polizeilich aufgelöſt wurde. In der zweiten 
Wählerverſammlung wurde alsdann der Rechtsanwalt Moczynski, 
welcher ſich gegen die Militärvorlage ausgeſprochen, als erſter 
Kandidat aufgeſtellt, doch hat derſelbe ſeitens der Delegirten- 
Verſammlung nur 11 Stimmen erhalten, worauf gemäß dem 
Antrage des Delegirten v. Moſzezynski, welcher erklärte, die 
beiden anderen Kandidaten würden eine Kandidatur nicht 
annehmen, Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski als Kandidat nominirt 
wurde. — Für den Wahlkreis Frauſtadt⸗Liſſa, welcher bisher 
durch den deutſchen Abg. v. Hellmann vertreten war, iſt von 
der Delegirten⸗Verſammlung kein Kandidat aufgeſtellt, vielmehr 
auf Wunſch der Delegirten beider Kreiſe den Kreis⸗Wahl⸗ 
komitees geſtattet worden, nach Lage der Sache mit den 
deutſchen Katholiken in jenen Kreiſen einen Kompromiß ab⸗ 
zuſchließen. Erfahrungsmäßig hängt in dieſem „unſicheren“ 
Wahlkreiſe das Wahlreſultat von der Haltung der deutſchen 
Katholiken ab. 

In der Provinz Weſtpreußen ſind von dem dortigen pol⸗ 
niſchen Zentralwahlkomitee gleichfalls für ſämmtliche Wahl⸗ 
kreiſe, auch für diejenigen, in denen das Deutſchthum weit über⸗ 
wiegend iſt (jo z. B. für den Wahlkreis Stadt Danzig) pol⸗ 
niſche Kandidaten, d. h. alſo im Ganzen 11, aufgeſtellt wor⸗ 
den; von ihnen waren 7 ſchon vor Auflöſung des Reichstages 
Mitglieder deſſelben. Das polniſche Zentralwahlkomitee ſpricht 
in ſeinem Wahlaufrufe die Hoffnung aus, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen die Anzahl der polniſchen Abgeordneten in 
Weſtpreußen ſich nicht vermindern, ſondern vermehren möge; 
es wird daher in einzelnen Wahlkreiſen, wo Ausſicht auf Er⸗ 
folg vorhanden iſt, eine ganz beſondere Agitation ins Werk 
gelest werben, 125 beſonders im Wahlkreiſe Schwetz, wo eine 

nzahl von polniſchen Wählerverſammlungen veranſtaltet wer⸗ 
den ſoll, um noch kurz vor den Wahlen das Intereſſe der pol⸗ 
niſchen Wähler zu erwecken. Wenn, wie dies leider z. B. bei 
der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder der Fall 
geweſen, die Polen von den deutſchen Agrariern unterſtützt 
werden, ſo kann allerdings der genannte Wahlkreis diesmal 
dem Deutſchthum verloren gehen. 

Von den 17 polniſchen Abgeordneten, 
welche bisher die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen zum Reichstage entſandten, 
find alſo 16 auch fürdiedies maligen Wahlen 
aufgeſtellt worden; neu iſt nur der Kandidat Kauf⸗ 
mann Kubicki für den Wahlkreis Schrimm⸗Schroda. Es hat 
nun allerdings der für den Wahlkreis Poſen aufgeſtellte pol⸗ 
niſche Kandidat in einer Wahlrede geäußert, es ſei damit, daß 
faſt ſämmtliche bisherigen polniſchen Abgeordneten wieder auf⸗ 
geſtellt würden, noch nicht geſagt, daß die polniſche Fraktion, 
wenn ſie auch dieſelbe Zuſammenſetzung wie früher habe, auch 
im neuen Reichstage für die Militärvorlage ſtimmen werde; 
es hänge dies eben von den Umſtänden ab (bekanntlich beſchloß 
die polniſche Fraktion mit 8 gegen 7 Stimmen, für den An⸗ 
trag Huene zu ſtimmen). Die Ausſicht auf eine Aenderung 
der Haltung der polniſchen Fraktion in dieſer Frage ſcheint 
indeſſen nur eine geringe zu ſein; es müßten denn die gegen 
die gewaltige Belaſtung durch die Militärvorlage in den pol⸗ 
niſchen Kreis⸗Wählerverſammlungen geltend gemachten Einwen⸗ 
dungen auf die Mitglieder der polniſchen Fraktion doch einen 
gewiſſen moraliſchen Druck ausüben. 

Ob die polniſche Fraktion aus anderen Landes theilen einen 


Dr. v. Komierowski dagegen, der gleichfalls vielfach Zuwachs erhalten wird, erſcheint fraglich. Im Ermeland Oſt⸗ 


preußens, welches bisher im Reichstage durch Abgeordnete, 
welche der Zentrumspartei angehörten, vertreten war, iſt dies⸗ 
mal von dem polniſchen Zentral⸗Wahlkomitee für Weſtpreußen 
und Ermeland der Propſt Dr. Wolſzlegier als Kandidat auf⸗ 
geſtellt worden; derſelbe wird ſich vielleicht gleichfalls, wie der 
bisherige Vertreter des Wahlkreiſes Allenſtein⸗Röſſel, Rackowski, 
der Zentrums parte! anſchließen, und in derſelben für die pol⸗ 
niſchen ſprachlichen Intereſſen wirken. — In oberſchleſien iſt 
von polniſcher Seite an Stelle des bisherigen Abg. v. Gliſz⸗ 
czynski (Mitglied der Zentrumspartei) im Wahlkreiſe Ratibor 
der polniſche Lehrer Robota aufgeſtellt worden, der verſprochen 
da vorläufig der Zentrumspartei event. einer ſich bildenden 
eſonderen polniſch⸗katholiſchen Fraktion der Oberſchleſiſchen 
Abgeordneten beizutreten; von Seiten des Wahlkomitees der 
Zentrumspartei dagegen iſt der Geiſtliche Frank als Kandidat 
aufgeſtellt. Im Wahlkreiſe Beuthen⸗Tarnowitz hat das Wahl⸗ 
Komitee der Zentrumspartei den bisherigen Abg. Szmula 
wegen ſeiner „großpolniſchen“ Tendenzen fallen laſſen und 


dafür den Propſt Nerlich als Kandidaten aufgeſtellt. Ob ie 


Kreis⸗Wahlkomitees der bisherige Vertreter, Fabrikbeſitzer hieraus eine Aenderung der Stärke der polniſchen Reichstags⸗ 
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fraktion, deren Mitgliederzahl im Jahre 1881 18, vor der 
diesjährigen Auflöſung des Reichstags 17 betrug, ergeben 


wird, iſt abzuwarten. 


Deutſchland. 


U Berlin, 31. Mai. Ein überraſchender Vorſchlag 
zur Reform des Reichswahlrechts oder genauer 
genommen nur des Reichswahlmodus wird aus ländlichen 
liberalen Kreiſen gemacht. Da die Wahlbezirke auf dem Lande 
meiſt nur klein ſind, ſo kommt es häufig vor, daß die Stimmen 
bis auf wenige oder auch ausnahmslos alle auf denſelben 
Kandidaten fallen. Im erſteren Falle erkennt man häufig 
leicht die wenigen Diſſentirenden, im zweiten Falle ſteht mit 
abſoluter Sicherheit feſt, wie jeder Einzelne gewählt hat. 
Letzteres iſt namentlich liberalen Beamten oft fatal, Erſteres 
führt für Arbeiter in manchen Fällen die Entlaſſung herbei. 
Es wird nun vorgeſchlagen, daß die Reichstagswahl 
nur in der Kreisſtadt ſtattfinde, zu der jeder 
Wähler erſcheine und eventuell ſogar zu erſcheinen verpflichtet 
werden könne, wie zu den Kontrollverſamm⸗ 
lungen. Der Vorſchlag iſt ſchon darum nicht empfehlens⸗ 
werth, weil er eine Erſchwerung des Wählens zur Folge hätte. 
Wenn er trotzdem in ländlichen Kreiſen lebhaft befürwortet 
wird, ſo müſſen die Uebelſtände, denen auf dieſe Weiſe abge⸗ 


— 


holfen werden ſoll, ſo empfindlich ſein, daß die Betreffenden 


eher noch eine große Unbequemlichkeit auf ſich nehmen 
möchten. — — Im Juſtizminiſterium wird über die 
Frage verhandelt, ob die in öffentlichen Urtheilsverkündigun zen 
(durch die Preſſe) bisher meiſt übliche Bezeichnung der Vor⸗ 
ſtrafen künftighin in Wegfall kommen ſolle. Die Angabe der 
Vorſtrafe bei Gericht iſt erforderlich, weil ſie zur Beurtheilung 
der Perſönlichkeit, der Schuld und der Strafthat von Wichtig⸗ 
keit und auf das Strafmaß von Einfluß iſt. Ob aber auch 
die Veröffentlichung gerechtfertigt iſt, müſſe doch als eine andere 
Frage betrachtet werden. 

P. V. C. Berlin, 31. Mai. [Eine traurige 
Folge der Gewiſſensdrangſalirung.!] Wohin 
die neuerdings beliebten unerhörten Chikanen gegen libe⸗ 
rale Pfarramtskandidaten in den kirchlichen Prü⸗ 
fungen führen, zeigt folgende Mittheilung der „Chronik der 
Chriſtlichen Welt“. „In Stettin hat ſich im vorigen Monat 
ein Predigtamtskandidat nach dem Examen pro ministerio 
erſchoſſen. Obgleich ihm vor der Citation amtlich eröffnet 
worden war, daß die ſchriftlichen Arbeiten keine Veranlaſſung 
zu Bedenken böten, und obgleich der Kandidat nach ſeinen 
hinterlaſſenen Aufzeichnungen im mündlichen Examen kein ein⸗ 
ziges „Ungenügend“ erhalten hat, iſt ihm dennoch vom Kon⸗ 
ſiſtorium das Zeugniß vorenthalten worden — nach 
der Meinung des Unglücklichen ſeines dogmatiſchen 
Standpunktes halber. Die Angehörigen des Kan⸗ 
didaten haben den traurigen Fall dem Kultusminiſterium unter⸗ 
breitet, da ſie ſich durch die dem Geſtorbenen widerfahrene Be⸗ 
handlung beſchwert fühlen.“ Dieſe Mittheilung eines vorſich⸗ 
tigen, maßvollen Blattes enthält eine himmelſchreiende Anklage 
gegen die Wirthſchaft, die jetzt in unſerer Kirche eingeriſſen iſt 
und die ſich mit dem Apoſtolikumserlaß des Oberkirchenrathes 
zu decken ſucht. Orthodoxerſeits wird de: unglückliche junge 
Theologe jetzt vorausſichtlich als geiſteskrank bezeichnet werden 
— wenn nicht der Kultusminiſter ſich zu ernſtlichem Ein⸗ 
ſchreiten veranlaßt ſieht! 

— Eine ganze Reihe von Monopolpro⸗ 
jekten iſt in Sicht. Der „Hamb. Korreſp.“ kündigt offiziös 
neue ſtatiſtiſche Ermittelungen über Mili⸗ 
tärlaſt und Steueraufwand an. Wie in der An⸗ 
kündigung ausgeführt wird, rührten die Staats ſchulden in den 
verſchiedenſten Ländern aus Kriegen her, die unglücklich oder 
erfolglos geführt wurden. Es ſeien nun von berufenen Sta⸗ 
tiſtikern Ermittelungen angeſtellt, in welchem Maße die aufs 
genommenen Anleihen zu militäriſchen Zwecken verwendet wor⸗ 
den ſind. Weitere Erhebungen ſeien über die beſtehenden 
Verbrauchsſteuern angeſtellt worden. Auch hier laſſe 
ſich ſchon vorausſehen, daß „in Deutſchland das Syſtem der 
indirekten Beſteuerung noch am wenigſten entwickelt und folg⸗ 
lich noch am meiſten entwickelungs unfähig“ ſei. Der Zweck 
dieſer ſtatiſtiſchen Erhebung kann nur der ſein, daß man noch 
in der Wahl ſchwankt, welchem Monopol man den Vorrang 
geben ſoll. Noch vor den Wahlen verrathen die Offiziöſen, 
daß dem Volke im neuen Reichstage ſchwere Laſten aufge⸗ 
bürdet werden ſollen. Wähler, ſeid auf der Hut! 

— „Nationale“ Geſinnungstüchtigkeit. Eine 
Verſammlung von Landwirthen in Lauten burg (Weſtpr.) be⸗ 
ſchloß in der Slichwahl, Stimmenthaltung, damit der Pole von 


ozycky durchkomme, der auf dem Programm des Bundes der 
Landwirthe ſteht. 
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Dem „Hann. Kur.“ wird 
„Ueber den Termin der Einberufung des neuen Reichs⸗ 
tages ſind definitive Beſtimmungen noch nicht getroffen; dieſelben 
werden erſt erfolgen, nachdem das 1 Reſultat der Wahlen 
vorliegen wird Natürlich liegt es in der Abſicht, den Reichtag 
ſobald als möglich zu berufen; es war deshalb der 27. oder 
28. Juni als Tag des Zuſammentritts des Reichstags in Ausſicht 
1 worden. Angeſichts der Unſicherheit des Ausfalls der 
ahlen und namentlich des Umſtandes, daß der Zwiespalt unter 
den Parteien ſelbſt eine außerordentlich große Zahl von Stich⸗ 
wahlen im Gefolge haben kann, hat man ſich jedoch dahin ſchluſſig 
gemacht, zunächſt das Reſultat der Hauptwahlen abzuwarten, und 
wenn eine große Zahl von Stichwahlen erforderlich ſein ſollte, 
den Reichstag erſt im Juli zu berufen. Bei dieſer Gelegenheit 
mag auch erwähnt werden, daß der vom „Hann. Kur.“ ſeinerzeit 
angekündigte Erlaß einer kaiſerlichen Botſchaft allerdings in Frage 
geſtanden hat, daß aber von einer ſolchen vorerſt Abſtand ge⸗ 
nommen worden iſt, weil angeſichts der in den Parteien ein⸗ 
getretenen Desorgantiatton der Wahlausfall jo unberechenbar 
erſcheint, daß an die Möglichkeit einer nochmaligen Auflöſung des 
Reichstages gedacht wird; es iſt unter dieſen Umſtänden erklärlich, 
daß man eine Aeußerung in der beſonders feierlichen Form einer 
Botſchaft für dieſen außerordentlichen Fall vorbehalten will.“ 


Frauſtadt, 31. Mai. Geſtern Abend fand eine Verſammlung 
der freiſinnigen Wähler und Vertrauensmänner des Kreiſes Frau⸗ 
ſtadt im Saale des Hotel de Pologne ſtatt, welche von ca. 40 Mit⸗ 
gliedern beſucht war. Dieſelbe wurde durch den Fabrikanten Herrn 
Gramſch eröffnet und geleitet. Redner erklärte zunächſt, daß die 
mit den Vertrauensmännern für den Wahlkreis Liſſa gepflogenen 
Verhandlungen zu einer Einigung binfichtlich der Aufftellung eines 
Kandidaten nicht geführt haben, weil der in Ausſicht genommene 
Kandidat, Herr Landgerichtsrath Koliſch in Liſſa, ſich bet der 
. ſpäteren Abſtimmung im Reichstage gegenüber der Militärvorlage 
5 freie Hand vorbehalten will. Um jedoch eine Spaltung der Kreiſe 
5 Elſſa⸗Frauſtadt zu vermeiden und je eine „ 
f nicht herbeizuführen, wurde der Beſchluß gefaßt, hinſichtlich der Kandi⸗ 
datenfrage ſich dem Spruch⸗Sechſer⸗Schiedsgerichs in Berlin zu unter⸗ 
werfen. Hierauf verlgs Redner die neu aufgeſtellten Statuten zur 
* Gründung einer Freiſinnigen Volkspartei für den Wahlkreis Frau⸗ 
ſtadt⸗Liſſa, welche von den Anweſenden einſtimmig angenommen 
1 wurden. Der Beginn des Vereinsjahres wurde auf Oktober feſt⸗ 
1 geſetzt und ſoll ein jährlicher Beitrag pro Mitglied von 1,20 M. 
8 gezahlt werden. Als Vorſitzender wurde Herr Fabrikant Gramſch 
8 und als deſſen Stellvertreter Herr Otto Kirſten gewählt. Es 
fand nun noch außerdem die Wahl von ſechs Beiſitzern ſtatt. In 
warmen Worten forderte der Vorſitzende die Anweſenden auf, ſich 
a nun der Sache vollſtändig zu widmen und einig und zielbewußt 
. für die Wahl eines freiſinnigen Kandidaten einzutreten, ſowie die 
2 Zwecke und Ziele des Vereins auch in weiteren Kreiſen bekannt 
u machen. Hierauf wurde die Verſammlung um 11 Uhr ge⸗ 


loſſen. 
ch. Rawitſch, 31. Mai. Am letzten Sonntage hielten die 
Soztaldemokraten von hier und aus der nächſten Umgegend 
i wei Wählerverſammlungen ab, die eine hier, die andere 
I. in dem nahen Dorfe Polniſch⸗Damme. In beiden Verſammlungen 
f wickelte der als Reichstagskandidat aufgeſtellte Genoſſe Tiſchler 
errmann Stolpe aus Grünberg i. Schl. fein Programm. Zuerſt 
itiſirte er die Urſachen der 4 dann polemiſirte 
; er gegen den Mtlitarismus, welcher die Schuld daran trage, daß 
. das Volk mit Zöllen und Steuern überlaſtet werde und nach und 
nach verarme. Seiner Meinung nach würde ſich zur Vertheidigung 
Be des Vaterlandes ein Milizſyſtem beſſer eignen als die jetzt beſtehen⸗ 
den Heere, auch verſuchte er nachzuweiſen, daß wir einen Angriffs⸗ 
krieg von Rußland oder Frankreich nicht zu befürchten haben. Zum 
Schluß ſeiner Rede ermahnte er die Anweſenden zur lebhaften 
* Agitatſon für die Partei und forderte fie auf, nur einem Sozial⸗ 
demotraten die Stimme zu geben, da nur ein ſolcher für die Ver⸗ 
5 beſſerung der Lage der Arbeitnehmer eintreten würde. Von den 
der Partei gegenüberſtehenden beiden Kandidaten „Reichsparteiler 
4 und Pole“ ſei ein gleiches Vorgehen nicht zu erfaſſen. Nachdem die 
Anweſenden ſich mit den Ausführungen des Redners einverſtanden 
erklärt hatten, wurde ſchlleßlich noch ein Hoch auf die „internatio⸗ 
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1 Kleines Feuilleton. 


* 7 Von der inneren Einrichtung des neuen Reichstags⸗ 
gebäudes. Ein hervorragendes Stück deutſcher Inne narchi⸗ 
tektur findet ſoeben ſeine Vollendung. Es handelt ſich um die 
Ausſtattung zweier Säle des Reichstagsgebäudes, den 
3 finf3 vom Hauptportal disponirten Leſeſaal und den ſich daran an⸗ 
ſchließenden achteckigen Schreibſaal. Ven den Dimenſionen dieſer 
* äume giebt der Umſtand eine kleine Vorſtellung, daß beide etwas 
Aber 10 Meter hoch find und der Leſeſaal eine Länge von unge⸗ 
SE fähr 23 Meter hat. Da der Schmuck der Säle, abgeſehen von 
0 einer Anzahl al fresco gemalter Städteanſichten nur in der Holz⸗ 
h verkleidung beiteht, jo bedarf es keiner Hervorhebung, wie umfäng⸗ 
1 lich — dem Raum und der Bedeutung nach — die Aufgabe iſt, 
* die der dekorativen Holzplaſtik und Architektur hier geſtellt wurde. 
. Einen Geſammteindruck von dem koloſſalen Werk zu gewinnen, mit 
k deſſen Ausführung die Bemböihe Möbelfabrik in Mainz betraut 
itt, koſtet freilich noch etwas Anſtrengung. Einige Dekorations⸗ 
theile find bereits abgeliefert, andere exit im Modell vorhanden, 

und ſelbſt die ganz fertiggeſtellten können nur bruchſtückweiſe ge: 
ſehen werden. Aber die Wanderung durch die Bembéſchen Werk⸗ 
ſtätten zur Beſichtigung der zerſtreuten Fragmente und das bischen 
Studtum, das es koſtet, ſich aus dem Einzelnen das Ganze in der 

0 Anſchauung ſelbſt aufzubauen, iſt Müh', die reichlich lohnet. Das 
namentlich läßt ſich ſchon jetzt erkennen, daß mit großem Glück die 
Klippe umſchifft iſt, die Dekoration in zierlichem Holzbildhauereiſtil 

3 und daher für ſolche Verhältniſſe zu kleinlich zu konzipiren; wenn 
. die Behandlung ſich oft mehr der Steinplaſtik nähert, ſo ſchlägt das 
9 nicht zum Schaden des Werkes aus. Die nachdrückliche Betonung 
deer Architektur des Raumes, dle feſtgeſchloſſene Kompoſition des 
er dekorativen Theiles und deſſen Unterordnung unter die archttekto⸗ 
* niſche Gliederung, in Folge deſſen trotz der Fülle des Schmuckes 
* das Intérleur doch ruhig und monumental wirken wird, iſt ebenſo 
Fehr das Verdienſt Paul Wallots, von dem die Grundlinien der 
Ausführung vorgeſchrieben wurden, als des feinfühligen lechniſchen 
* Leiters der Bembéſchen Fabrik, des Direktors Behr, dem 
a, die Ausgeſtaltung der primitiven Skizzen zufiel und der bei allen 
er, Umarbeitungen des erſten Planes es nie aus dem Auge verlor, zu 

0 vereinfachen und immer wieder zu vereinfachen. So bildet denn ein 
Bi. ſchmuckloſes Getäfel das unterſte Bauglied. 
6 umrahmung der Fenſter und der bereits erwähnten Städtebilder Säulen 
Bi mit äußerſt fein durchgeführten Kapitälen angeordnet. Hierüber exit 
* erhebt ſich in kräftigeren Formen und in reicher Belebung ein figu⸗ 
f raler Fries, der zu den fajjettirten Decken überführt. Die Ueber⸗ 
leitung von der Wand zur Decke wird im achteckigen Schreibſaal 
durch vier mächtige, aus den ſchmalen Eckſeiten aufſteigende, die 
Decke vlertelnde weibliche Karyatidenfiguren ſehr wirkungsvoll und 
anſprechend vollzogen. Für den figuralen Theil der Dekoration hat 
Ach ein fo vortrefflicher Bundesgenoſſe, wie Profeſſor Wide: 
mann, eingeſtellt. Vielleicht verdankt dleſer der Beſchäftigung 
mit der Kleinplaſtik das Vermögen, ſeine doch durchaus groß und 
. monumental erfaßten Geſtalten mit Anmuth und mit Leben bis in 
die Fingerſpitzen hinein zu erfüllen. Das letztere iſt wörtlich ge⸗ 
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fe, völkerbefreiende Sozialdemokratie“ ausgebracht, in das die 
Genoſſen ſtürmiſch einſtimmten. 
E. Bromberg, 31. Mai. Vollſtändi 
iſt den Polen die Empfehlung des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers von Rogalinski zum Kandidaten gekommen, 
man rechnete mit ziemlicher Sicherheit darauf, daß den Beſchlüſſen 
der Wählerverſammlungen entiprechend der Rechtsanwalt Moczinski⸗ 
Bromberg auch vom Provinzial⸗Komitee zum Kandidaten beſtätigt 
würde. Daß dies nicht geſchehen, vielmehr in direktem Gegenſatze 
zu den Verſammlungsbeſchlüſſen gehandelt wurde, wird von 
den Polen nicht ſo ohne Weiteres hingenommen 
werden. Man hörte bereits heute von Proteſten ꝛc., in jedem 
Falle wird die Kandidatur Rogalinski als ein taktiſcher Fehler 
empfunden. Moczinski iſt nicht nur in Bromberg, ſondern im 
ganzen Kreiſe bekannt und beliebt, von Rogalinskt dagegen tft den 
meiſten Polen nicht einmalsdem Namen nach bekannt. Neben der 
Ueberraſchung macht ſich jetzt auch der Unwille über die Außer⸗ 
achtſetzung der Beſchlüſſe bemerkbar. A 

U Bromberg, 1. Juni. Der Deutſchfreiſin⸗ 

nige Verein hielt geſtern in dem Geſellſchaftshauſe eine 
Verſammlung ab, in welcher Mittheilungen über die 
Wahlausſichten des von dem Verein aufgeſtellten Kan⸗ 
didaten, Oberbürgermeiſters Bräſicke, von verſchiedenen 
Seiten gemacht wurden. Dieſelben waren äußerſt gün⸗ 
tige. Gleichzeitig theilte der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt 
Bärwald mit, daß in nächſter Zeit Herr Rickert nach 
Bromberg kommen und in einer Verſammlung als Redner auf⸗ 
treten werde. —— 

Münſter i. W., 31. Mai. Der „Weſtf. Merk.“ erinnert 
heute in treffender Welle an eine Anſprache des Frhru. 
d. Schorlemer⸗Alſt an ſeine Wähler im Wahlkreiſe 
Ahaus⸗Steinfurt⸗ Tecklenburg aus dem Jahre 1889 
gelegentlich der Niederlegung ſeines Mandats. Herr v. Schor⸗ 
lemer erklärte darin wörtlich: „Der Wahlkreis Ahaus⸗Steinfurt 
war immer, ſeltdem wir eine Volksvertretung haben, eine Hoch: 
burg der Zentrumspartei. Und ſo darf ich vertrauen und bitten, 
daß Sie, meine Wähler, an meiner Stelle nur einem Manne Ihre 
Stimme geben, der feſt zu den Grundſätzen der Zentrumspartet 
ſteht, Grundſätze, die ich in meiner langen öffentlichen Thätigkeit 
bewährt gefunden habe, denen ich treu bleiben werde bis zum Ende 
meines Lebens.“ 

Burgſteiufurt, 31. Mai. In einer geſtern hier abgehaltenen 
Wählerverſammlung, woran unter dem PVorfike des 
Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt 78 Perſonen theilnahmen, wurde 
Oekonomlerath Winkelmann als Gegenkandidat gegen 
den Zentrums kandidaten Timmermann für den Wahlkreis Ahaus⸗ 
Steinfurt⸗Tecklenburg aufgeſtellt. 

Speyer, 31. Mat. Die „Pfälzer Ztg.“ hatte bekanntlich dem 
Grafen Herbert Bismarck die Aeußerung nachgeſagt: „ob 
es denn überhaupt ein Unglück ſei, wenn die kleinen Bauern ver: 
ſchwänden und ihr Beſitz in größeren rationellen Betrieben auf⸗ 
gehen würde.“ Graf Herbert hatte die Aeußerung im „Genthiner 
Wochenbl.“ dementirt und hinzugefügt: „er erblicke vielmehr in 
dem kleinen Beſitzer einen Segen für das Land.“ Freiherr 
v. Fechenbach theilt nunmehr in der „Pf. Ztg.“ mit, daß jene 
Worte im Sommer 1881 bei einem Diner in der oberen Saline 
thatſäch gefallen ſeien. Sicher ſei, daß die betreffende Aeußerung, 
beſonders gegenwärtig, dem Grafen Bismarck höchſt ungelegen er⸗ 
ſcheinen muß, weniger ſicher fet, ob er ſich überhaupt an jene 


Worte erinnere. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

*Peſt, 31. Mai. Bei einer Hausſuchung in Hermanns 
ſtadt find bei rumäniſchen Parteiführern kom⸗ 
promittirende Schriftſtücke gefunden worden, doch 
wurden letztere gegern Nacht aus der Amtsſtube des Unter⸗ 
ſuchungsrichters geſtohlen. Es wurde in die Amtsſtube ein⸗ 
gebrochen. Der Gerichtsdiener Szikora iſt als der That 


unerwartet 


meint; er bildet merkwürdig lebensvolle, ordentlich zuckende Finger. 
Die Farbe des Holzes iſt geſchickt gewählt und verſpricht einen ſehr 
feinen und ruhigen Geſammteffekt: altes Eichen⸗ auf fein gemaſer⸗ 
tem ſilberbraunem ungariſchem Eſchenholz. Die Tadelloſigkeit der 
Leiſtung nach der techniſchen Seite hin iſt ſelbſtoerſtändlich. Auch 
den Vorzug, die großen italieniſchen Vorbilder verſtändig und 
erfolgreich ſtudirt zu haben, wird man der Architektur dieſer beiden 
Säle nicht ſtreitig machen können. Es war für das Haus Bembé 
eine um jo höhere Auszeichnung, zu einer derartigen Arbeit heran⸗ 
gezogen zu werden, als in den übrigen Räumen des Reichstagsge⸗ 
bäudes, die anderen Firmen zuſielen, der Entfaltung plaſtiſchen 
Schmucks durch den der Malerei 1 lies Antheil an der Deko⸗ 
ration engere Schranken geſetzt ſind. 


»Vou der Morgen Promenade der Pariſerin berichtet 
man: Seit einiger Zeit hat ſich hier die launiſche Tyrannin Mode 
mit einem gar ernſten Stande, jenem der Aerzte, verſchworen, und 
urplötzlich wurde als Reſultat dieſes Komplotts in den eleganten 
Boudoirs die Parole ausgegeben, es ſei nicht mehr bon genre — 
lange zu ſchlafen! Die armen Pariſerinnen, die ſeit Jahrhunderten 
es gewohnt waren, zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens die Choko⸗ 
lade im Bette zu nehmen, treibt die neueſte Modelaune jetzt ſchon 
zwiſchen 7 und 8 Uhr aus dem Bette, denn um 10 Uhr muß jede 
Pariſerin, die ſich reſpektirt, ihren Einzug im Bois de Boulogne 
halten. Da ſieht man ſie als ultramoderne Walküren im ſchwarzen 
oder ſchiefergrauen Reitkleide auf flüchtigen Roſſen durch die Alleen 
jagen oder, in die Meiſterwerke engliſcher Schneiderkunſt gehüllt, 
raſchen Schrittes die Akazien⸗Allee durchmeſſen. Für die Morgen⸗ 
Promenade iſt einfache Toilette vorgeſchrieben — die Blouſe in 
allerlet pikanten Ausgaben, von Spitzen⸗Entredeux durchkreuzt, 
feiert da ihre ſchönſten Triumphe. Auch die engliſche Jacke herrſcht 
am Morgen — Nachmittags muß ſie den Krägen und Pelerinen 
weichen. Zwiſchen 10 und 12 Uhr wird in der Akazien⸗Allee mehr 
geſchwatzt und geklatſcht, als im ganzen übrigen Paris, das arbeiten 
muß, zuſammen, und kein Mann, der auf ſeine Reputation hält, 
wagt es, um dieſe Stunde ſein Roß zum Morgenritt zu beitetgen, 
wenn er für die neugierigen Ohren befreundeter Damen nicht min⸗ 
deſtens eine neue Entführungsgeſchichte vorbereitet hat. Wenn er 
ſeine Geſchichte zum zwölften Male an die „Dame“ gebracht, hält 
er ſich endlich für würdig, bei der „Cascade“ oder im „Chineſiſchen 
avillon“ den neueſten Aperitif, irgend ein geheimnißzvoll gebrautes, 
appetiterregendes Getränk zu nehmen, in dem der ameritaniſche 
„Bitter“ gewöhnlich die erſte Rolle ſpielt. Punkt 12 Uor findet 
der Exodus aus dem Bols ſtatt, denn das fit die Stunde des 
Dejeuners. Im Nu wechſelt das Publikum, und auf den ver⸗ 
waiſten Bänken ſtrecken die Arbeiter der umliegenden Fabriken, die 
Maurer, die am Rande des Gehölzes den Häuſerring immer dichter 
geſtalten, die müden Glieder zur kurzen Peittagsraſt im Schatten 
aus. Und wenn ſie ſich um 1 Uhr wieder zur Arbeit begeben 
verwiſchen ſie mit mächtigen Tritten im Nu die Spuren der 
kleinen Füßchen im Sande, die eben noch hier der von Mode 
und e diktirte Morgen⸗Spaziergang im Bois de Boulogne 
gema 


T 


ps 2 Br 2 Bin 


verdächtig verhaftet * 
der Hauptführer der Nationalrumänen, ſei mit den Schrift⸗ 
ſtücken nach Bukareſt geflohen. 


& Rußland und Polet. 
* Auf der Fahrt von Sewaſtopol nach Moskau 
hat der Kaiſer Alexander III. ee Sharon Bortk 
angehalten, um in der an der Stelle der bekannten Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe errichteten Kirche ein Gebet zu verrichten. Der Er z⸗ 
biſchof von Charkow hielt dort an den Zaren eine An⸗ 
ſprache, in welcher die folgenden, für die Verblendung der Ruſſen 
bezeichnenden Sätze vorkamen: „Hier hat Gott der Herr der ganzen 
Welt bedeutet, daß Du von ihm auserkoren worden biſt, um in 
unferen ſchweren Zeiten die Sicherheit Deines Volkes und die 
Segnungen der orthodoxen Kirche zu ſchützen und zu ſchirmen. 
Rings um Dich werden Katfer und Herrſcher verlegen, Nationen 
und Völker ſchüchtern, die ganze Welt geräth in Er⸗ 
regung, aber Deine Hand, die das Steuer Deines großen 
Schiffes — Deines Reiches — feſt lenkt, ſie zittert nicht. Zehn 
Deine ſtrahlt mit immer bellerem Glanze die heilige Krone auf 
einem Haupte, und wir flehen zu Gott, er möge Dir noch viele, 


viele Jahre ſchenken.“ 
Frankreich. 

»Die Aeußerungen des Vorſitzenden des franzöſiſchen 
Senats, Challemel⸗Lacour, über eine angeblich er⸗ 
folgte Annäherung Rußlands an Oeſterreich 
erregen natürlich ungeheures Aufſehen. Wie telegraphiſch be⸗ 
reits gemeldet wurde, hat der franzöſiſche Parlamentarier ſeine 
Mittheilungen uber die internationale Lage einem 
Gewährsmann des „Peſti Naplo“ anvertraut, damit dieſer ſie 
in ſeinem Blatte veröffentliche. Das ſchließt aber nicht aus, 
daß Herr Challemel-Lacour, nachdem er geſehen haben wird, 
welchen Eindruck ſeine Aeußerungen machen, ſich dementiren 
wird. Auch dürfte die Pariſer Regierung es ablehnen, als 
Trägerin ſolcher Auffaſſungen, wie ſie Herr Challemel-Lacour 
hegt, zu gelten. Trotzdem macht das Interview den Eindruck, 
als ob es viel Wahres enthalte, wenn daſſelbe auch mit 
Falſchem durchmiſcht erſcheint. Challemel⸗Lacour äußerte ſich 
etwa folgen dermaßen: 

Die franzöſiſche Regierung hat die eingetretene Wendung be⸗ 

reits geahnt, als Herr Giers nach Wien ging und ſich jo krank 
meldete, daß er niemanden empfangen mußte, nur den Kaiſer und 
den Grafen Kalnoky. Wir wiſſen, daß Glers für den status quo 
iſt. Als ihm geſtattet wurde, nach Wien zu gehen, war die Wen⸗ 
dung offenbar. Ihre Gründe ſind einfach. Zwei große Gegner 
Rußlands, nämlich Deutſchland und England, ſind für die nächſte 
Zeit vollkommen durch innere Angelegenheiten in Anſpruch genom⸗ 
men. Das iſt die beſte Gelegenheit für Rußland, in Aſien auf 
Koſten Englands fortzuſchreiten. Rußland vereinigt alle ſeine 
Kräfte in Aſien und geſtattet nicht daß in Serbien oder Bulgarien 
ein Konflikt ausbreche. Für den Augenblick verliert dadurch die 
ruſſiſche Allianz jeden praktiſchen Werth für Frankreich. Deutſch⸗ 
land freilich iſt dermaßen durch innere Angelegenheiten beſchäftigt, 
daß Frankreich von ihm einen Angriff nicht zu befürchten hat. 
Frankreich benutzt dieſe Friedenszeit, um ſeine Stellung in Tunis 
u befeſtigen. Die Koſten der jetzigen Lage trägt Italien deſſen 
Nittelmeexpolitit im mitteleuropätihen Bund eine ſehr ſchwache 
Stütze beſitzt. Die Thronrede Katſer Franz Joſefs zeigt, daß 
Graf Kalnoky eine weiſe Politik verfolgt denn die Wendung im 
ruſſiſchen Vorgehen kommt vor allem Oeſterreich⸗Ungarn zu gute.“ 
Challemel-Lacour fol geſagt haben, dieſe eine Anſichten würden 
auch von der franzöſiſchen Regierung gethellt. 

* Die Meldung, daß ein ruſſiſches Geſchwader, aus 
den Vereinigten Staaten kommend, gegen Ende Auguſt im Hafen 
von Breſt den Kronſtädter Beſuch erwidern wird, ſcheint ſich 
beſtätigen zu ſollen. Qugleic vernimmt man, daß der Groß⸗ 
fürſt Alexis um dieſelbe Zeit die Kur in Vichy gebrauchen 
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* Barlamentäftatiftif. Der deutſche Reichstag hat 997 Mit⸗ 
glieder, die franzöſiſche Deputirtenkammer 584, der franzöſiſche 
Senat 300; das engliſche Unterhaus 670, das engliſche Oberhaus 
541; die ttalieniſche Kammer 503, der italleniſche Senat 360; der 
ſchwetzeriſche Nationalrath 147, der ee Ständerath 44 
2 auf jeden Kanton); der öſterreichiſche Reichsrath hat ein Adge- 
ordnetenhaus von 353 und ein Herrenhaus von 229 Mitgliedern: 
die ungariſche Abgeordnetentafel hat 413 und die ungar. Magnaten⸗ 
tafel 933 Mitglieder; der amerkkaniſche Kongreß 444 Mitglieder 
wovon 356 auf das Repräſentantenhaus auf den Senat 
2 Vertreter für jeden Staat) entfallen. Die Vertretungen der 
Einzelſtaaten (Landtage ꝛc) und Kantone von Bundesſtaaten er⸗ 
wähnen wir nicht. Der däniſche Volkething hat 102, der däniſche 
9 8 — 75 66 Mitglieder; die ſpaniſchen Kortes 432 Deputirte 
und 360 Senatoren; der ſchwediſche Reichstag 228 Abgeordnete 
der zweiten und 147 Mitalieder der erſten Kammer; die nieder⸗ 
ländiſchen Generalſtände haben 100 Mitglieder der zweiten und 
50 der erſten Kammer. 


7 


— 


* Ein diebiſcher Schriftſteller. Paris, 30. Mal. Im 
„Matin“ beklagt ſich Alphonſe Daudet bitter über Fälſchun⸗ 
gen, begangen von einem deutſchen Schriftſteller Paul Heihen, 
der als Ueberſetzungen von Werken franzöſiſcher Autoren Schriften 
erſcheinen läßt, welche dieſe nie geſchrieben hätten. Daudet führt 
als Beiſpiele die ihm zugeſchriebene „Frau Potiphar“ an, weiter 
„Lili“, an zeblich von Zola und „Das Wickelpüppchen“ von Adolfe 
Belot. Ver Verleger Jacobsthal in Berlin babe ſich damit ent⸗ 
ſchuldigt, daß er von Heichen irregeleitet worden jel. audet 
und Zola werden den Klageweg beihre!ten. 
Dieſer Thatbeſtand wird Berliner Blättern von Herrn Jacobstbal 
beftätigt. Uebrigens tit dieſer Herr Paul Heſchen, der jetzt 
franzöſiſchen Schriftſtellern ihre Namen ſtiehlk, derſelbe, welcher 
vor etwa zwei Jahren in Berlin eine „Berlagebu handlung” er⸗ 
öffnete und mehrere Schriftſteller zu prellen ſuchte. Auch iſt Heichen 
als Autor einer antiſemitiſchen Schmähſchrift berüchtigt. 
„Schriftſteller!“ 


Ein netter 


* Unmögliche Menſchen. Als Hanslick in früheren Jahren 
einmal Robert Schumann beſuchte, fragte er ihn, ob er mit 
Wagner verkehre. „Nein“, entgegnete Schumann, „für mich iſt 
Waaner unmöglich; er fit gewiß eln geiſtreicher Menſch, aber er 
redet in einem fort. Man kann doch nicht immer reden.“ Richard 
Wagner kam bei einem Beſuche Hanslicks auch auf Schumann zu 
ſprechen. „Wir ſtehen äußerlich gut mit einander; aber mit Schu⸗ 
mann kann man nicht verkehren: er iſt ein unmöglicher Menſch, 
er redet gar nichts. Bald nach meiner Ankunft aus Paris beſuchte 
ich ihn, erzählte ihm eine Menge intereſſanter Dinge über die Oper, 
die Konzerte, die Komponiſten — Schumann ſah mich immer un⸗ 
beweglich an oder ſchaute in die Luft und ſagte kein Wort, da bin 
ich aufgeſprungen und fortgelaufen. Ein unmöglicher Menſch. 


Bee 


Pefti Naplo“ meldet, Raczin, 
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als gelte dieſelbe d 

Paris, 31. 
Wandelgängen der Kammer, der S 
Wahlgeſetz entſchleden verwerfen, ſo daß ein neuer 
Streit zwiſchen beiden Kammern unvermeidlich ſei. Die Kammer 
jepte trotzdem die Berathung des Wahlgeſetzes fort. Graf Dou⸗ 
ville beantragte einen Zuſatz, daß alle Perſonen, die dem Staate 
irgend etwas liefern, von einer Kandidatur zur Kammer aus⸗ 


geſchloſſen ſein ſollen. 


Belgien. 

* Brüſſel, 31. Mai. König Leopold richtete an den 
Präſidenten Carnot eine Einladung zum Beſuche von Brüſſel 
anläßlich Carnots geplanter Reiſe nach Nordfrankreich. Der 
Beſuch Tarnots wird im Juli ſtattfinden. 


Spanien. 


* Die Urſachen der Ruheſtörungen, von denen der 
Telegraph in den letzten Wochen mehrfach aus Spanien zu be⸗ 
lichten wußte, werden von der „Köln. Ztg.“ wie folgt erläutert: 
Die Regierung hat der fiskaliſchen Intereſſen wegen, die ſich hier 
zu Lande dabet am beſten ſtehen, die direkten Steuern, Cedulas 
u. ſ. w. an Privatgeſellſchaften verpachtet, die ihrerſeits, um auf 
die Koſten zu kommen bezw. ein Geſchäft zu machen, natürlich die 
Schraube etwas ſtärker als bisher anziehen und die Säumigen 
dann nicht immer allzu ſanft anfaſſen. Dies iſt die Urſache der 
Ruheſtörungen, von denen in letzter galt mehrfach die Rede ge⸗ 
weſen iſt. Zuerſt wurden in Valencia dem betreffenden Unter⸗ 
nehmer die Fenſter eingeworfen, und nur das raſche Eingreifen 
der Behörden verhinderte weitere Ausſchreitungen. Dann kamen 
ernſtere Unruhen in Badalona bei Barcelona (nicht in Barcelona 
ſelbſt) vor, wobei verſchiedene Perſonen verletzt wurden. Schließ⸗ 


lich hat auch Sevilla aus dem gleichen Anlaß ſeinen Straßenahf: J 


lauf gehabt, der leicht eine jchlimme Wendung hätte nehmen kön⸗ 
nen, da der Zollpächter ohne Weiteres auf die Menge ſchoß und 
mehrere Perſonen verwundete. 


Großbritannien und Irland. 


* Nach den Pfingſtferien hat der Kampfum Home 
rule im engliſchen Unterhauſe nun wieder mit erneuter Kraft 


nnen. 

Am Dienftan beantragte der Deputirte Wolmer, ein Geaner 
von Homerule, ein Amendement zum Bear 3 der Homerule⸗ 
Bill, welches bezweckt, die iriiche Legkslatur zu derhin⸗ 
dern Beſchlüſſe über Gegenſtände zu faſſen, über welche dieſelbe 
keine Geſetze erlaſſen könne. Gladſtone beſtritt, daß die für 
lokale Zwecke errichtete iriſche Legislatur ſich in internationale 
Fragen miſchen würde. Das Amendement verdiene wohl eine Er⸗ 
wägung, allein er bekämpfe daſſelbe, weil es erſtens nutzlos ſei, 
Verbote zu erlaffen, welche durchzuführen England keine Mittel 
habe, zweitens weil, indem man verſuche, Erörterungen und Be⸗ 
ſchlüſſe über Gegenſtände zu verhindern, in welche die friſche Legis⸗ 
latur ſich elnzumiſchen kein Recht beſitze, man derſelben auch das 
Petitlonsrecht entziehen würde. Balfour entgegnete, Gladſtone 
babe thatſächlich zugegeben, daß ein mit der triichen Legislatur 
abgeſchloſſener Kontrakt werthlos ſein würde, da er nicht durch⸗ 
geführt werden lönne. Dies zerſtöre den gelten Bau der Vor⸗ 
lage, mögen die iriſchen Deputirten im Reichsparlament bleiben 
oder nicht. Gladſtone unterbrach den Redner, indem er betonte, 
dieſe Frage ſei im Paragraphen 9 behandelt, welchen durchzuführen 
die Regierung ihr Beſtes thun werde. Balfour ſprach hierüber 
ſeine Genugthuung aus, es ſei dies die deutlichſte Erklärung, welche 
die Regierung bisher über die Vorlage gegeben habe. Schließlich 
ae 2 Amendement Wolmers mit 259 gegen 238 Stimmen 
abgelehnt. 

Am Mittwoch verwarf das Unterhaus mit 240 gegen 188 
Stimmen ein weiteres Amendement Wolmers zum Paragraphen 
3 der Homerule⸗Bill. Daſſelbe bezweckte das Verbot von 
Geldbewilligungen durch die iriſche Legislatur 
für Gegenſtände, über welche die iriſche Legislatur Geſetze nicht 
erlaſſen kann. Ausgenommen ſollten nur diejenigen Fälle ſein, in 
weichen dies auf Antrag des britiichen Miniſteriums geſchähe. 
Gladſtone bekämpfte den Antrag und erklärte, er jet bereit, dem 
Paragraphen 10 Worte einzuſchalten, welche klar machen würden, 
daß die friſche Legislatur nur Kredite bewilligen könne, wenn ſich 
dieſelben auf Gegenſtände beziehen, melche nicht durch die Bill von 
der Kompelenz der kriſchen Geſetzgebung ausgeſchloſſen find. Im 

ortgange der Sitzung wurde ein von Goldsworth beantragtes 

mendement zum Paragraphen 3, welches die Aufhebung des 
Poſtens des n von Irland bezweckte, mit 265 
gegen 219 Stimmen abgelehnt. Gladſtone hatte das Amendement 


bekämpft. 
Türkei. 


* Konftantinopel, 30. Mal. Neueſte Mittheilungen aus 
Cüſarea und Marſovan bejchreiben die Lage der Armenier 
als ſehr gefährlich. Eine Bande von 40 wohlbewaffneten 
Armeniern hauſt arg. Fünf Armenier 
ausgeplündert und von vielen durch 
Die große Mehrheit 


ar fie 1 ee 
rohungen Geld erpreßt. 
der Armenier tft Sewaltthätigfeiten abgeneigt 
und wünscht nur Schutz für Leben und Eigentdum. Der aber 
wird ihnen nicht gewährt, da die türkſſchen Behörden entweder 
machtlos find oder ſich vor den Revolutionären fürchten und, um 
ihren Eiſer zu bekunden, völlig unſchuldige Menſchen verhaften. 
Unter den Armeniern der Hauptſtadt herrſcht ub gur ah weil 
ac nicht, ihrem Privileg gemäß, die Erlaubniß zur Wa { ihrer 
extreter für die Verwaltung ihrer Kirche gegeben worden iſt. 


Aegypten. 


Cairo, 28. Mai. Die heſtigen Angriffe der ein⸗ 
heimiſchen Preſſe au rn glanmd dauern fort, und es 
erregt Beunruhigung, daß die britſſche Regierung nichts thut, um 
die Erregung antieuropäiſcher Gefühle zu hemmen. Am ſchlimmſten 
gebehrdet ſich der Uſtaz, deſſen Herausgeber Abdallah Nedim ſ. 2. 
als Anhänger Arabi Paſchas zur Verbannung verurtheilt worden 
ist. Er predigt ſeit Monaten offen den Auſſtand, und da er in 
ſeinem Treiben nicht gehindert wird, müſſen die Eingeborenen 
natürlich glauben, daß Abdallah ſich des Schutzes des Khediven 
erfreut. Von Riaz glaubt man zwar, daß er ſich der Gefahr be⸗ 
wußt iſt und, wenn von ſeinen Kollegen unterſtützt, dementſprechende 
Schritte thun würde; unglücklicherweiſe aber herrſcht unter den 
Miniſtern keine Einmüthigkeit. 


Indien. 
* Caleutta, 29. Mal. Nach einem Privatbriefe aus Bombay 
berricht daſelbſt große Aufregung in Folge der Unſicher⸗ 


heit in der Wäbrungsfrage. Große Quanten 


Baum⸗ 
wolle und Weizen lagern, ohne daß jemand zu verkaufen 
wagt, theils weil man glaubt, daß ſie innerbalb eines Monats 
tollen muß, wenn die Regierung nichts thut; theils aber auch, weil 
man fühlt, die Regierung müſſe etwas thun, um ihren Kaufwerth 
zu erhalten. Sehr bemerkbar macht ſich 
bahnverkehr, der eine große Handelsſtockung andeutet. 


Militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m. Aus verſchiedenen Zuſchriften erſehen wir, daß die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei den 
Fußtruppen eine Folge nach ſich ziehen wird, welche 
von mancher Seite mit Bedenken, von unſerer Seite aber mit 
großer Freude begrüßt werden wird. „Wenn die zweijährige 
Dienſtzeit eingeführt wird“, ſo äußerte man ſich uns gegen⸗ 
über, „ſo werden wir unſere Söhne nicht mehr das theure 
einjährig⸗freiwillige Jahr dienen laſſen. ſondern fie zwei Jahre 
bei den Fußtruppen einſtellen laſſen. Wir haben dann nicht 
nöthig, die Koſten für den Beſuch einer höheren Lehranſtalt 
und für den einjährigen Dienſt zu bezahlen. Unſer Sohn kann 
eher in irgend ein Geſchäft eintreten, da er nicht ſo lange auf 
dem Gymnaſium zu bleiben braucht, er bringt dadurch die Zeit 
reichlich wieder ein, die ihm die zweijährige Dienſtzeit länger 
bei der Fahne feſthält.“ — Wir begrüßen eine ſolche Anſchauung 
mit großer Genugthuung. Das „Einjährigen⸗Proletariat“ war 
nachgerade bei manchen Truppentheilen zu einer Plage für 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften geworden. Von 
Schulmännern und Militärs iſt anerkannt worden, daß es ein 
Glück ſein würde, wollten weniger junge Leute ſich auf das 
Zeugniß zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt kapriziren. Die 
Schule würde dadurch von Elementen entlaſtet, welche die 
Schule nur als Mittel zum Zweck, nicht aber als eine Bil⸗ 
dungsanſtalt im Allgemeinen benutzen. Man bleibt ſo lange 
auf den Bänken der Schule ſitzen, bis man ſich das Einjährig⸗ 
reiwilligen⸗Zeugniß erſeſſen hat. Von einer tiefergehenden 
wiſſenſchaftlichen Bildung iſt nicht die Rede; nicht einmal eine 
gewiſſe Neigung zu wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung wird bei 
den meiſten jungen Leuten dieſer Kategorie erzeugt, die ſich 
danach ſehnen, ſobald als möglich in das praktiſche Leben als 
Landwirth, Kaufmann oder Handwerker einzutreten. Oftmals 
entſtehen aus dem langen Schulbeſuch bei ſolchen jungen 
Leuten aber andere Nachtheile körperlicher und geiſtiger Art, 
welche ſpäter nicht wieder auszugleichen ſind. Eine Halbbil⸗ 
dung wird befördert, welche nur Nachtheile nach jeder Richtung 
hin im Gefolge hat. Ein Nachtheil ſozialer Art, um nur 
eines anzuführen, iſt der, daß die große Menge der Rekruten 
den Vortheil der einjährigen Dienſtzeit bei ſolchen jungen 
Leuten mit vollem Recht nicht auf die höhere geiſtige Bil⸗ 
dung, ſondern auf den größeren Reichthum zurückführt, der 
es ihnen geſtattete, die Zeit auf den Schulbänken zu verſitzen. 
Daß dadurch die ſoziale Unzufriedenheit befördert und vermehrt 
wird, iſt ohne Zweifel richtig und berechtigt. 
Lokales. 

Poſen, 1. Juni. 

* Von Seiten der freiſinnigen Volkspartei 
wird gegenwärtig in der Stadt ein Flugblatt verbreitet, auf 
welches wir unſere Leſer hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
Daſſelbe beleuchtet in gedrängter Kürze, ſcharf und treffend, 
alle für die bevorſtehende Reichstagswahl in Betracht kom⸗ 
menden Fragen, und führt den Wählern die Folgen, welche 
das Zuſtandekommen einer reaktionären Reichstagsmajorität 
haben müßte, in aller Deutlichkeit vor Augen. — Bei dieſer 
Gelegenheit machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß nach 
§ 43 der Reichsgewerbeordnung „zur Vertheilung von Stimm⸗ 
zetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken bei der Wahl zu 
geſetzgebenden Körperſchaften“ eine polizeiliche Er⸗ 
laubniß nicht erforderlich iſt. Es iſt leider auch 
jetzt ſchon vorgekommen, daß ein Vertheiler von freiſinnigen 
Flugblättern von einem Landgendarmen angehalten worden 
und nach der polizeilichen Erlaubniß gefragt worden iſt. Wie 
aus Vorſtehendem hervorgeht, hatte der betreffende Beamte 
dazu abſolut kein Recht. 


»Das „ Bromberger Tageblatt“ bringt 
auf unſere letzten ihm gewidmeten Zeilen eine „Entgegnung“, 
die noch gemeiner gehalten iſt als die vorhergehende. Die 
Verlegenheit dieſes edlen Organs, auch nur ein Wort ſach⸗ 
licher Erwiderung bringen zu können, äußert ſich in ſeiner 
unfläthigen Ausdrucksweiſe, die an die Rowdiemanieren ameri⸗ 
kaniſcher Revolverblätter erinnert und die niedrige Denkungs⸗ 
art des Blattes, die ſich in dieſem Wahlkampf ſo herrlich 
offenbart hat, beſſer als alles andere charakteriſirt. Da wir 
auch in der Polemik uns anſtändiger Formen bedienen, iſt es 
für uns ſelbſtverſtändlich unmöglich, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten, wir räumen dem „Bromb. Tagebl.“ vielmehr gern 
den Vorrang im Schimpfen ein. Konſtatiren möchten wir nur 
noch, daß der „Chef⸗Redakteur“ des Bromberger Arizona⸗ 
Kickers in Bromberg ſelbſt, wie uns von dort pri⸗ 


vatim mitgetheilt wird, lediglich als komiſche 
Figur — einen ſtärkeren Ausdruck, der dem folgte, 
wollen wir aus Mitleid für den Mann lieber unter⸗ 


drücken — gilt und von Niemandem ernſt genommen wird. 
Seine konfuſen Schreibereien wie ſeine ſinnloſe Wuth bei 
jedem journaliſtiſchen Streit, dem er nicht gewachſen iſt, hatten 
uns das allerdings längſt befürchten laſſen. Sein ganzes 
Auftreten im jetzigen Wahlkampf beweiſt jedenfalls, daß er in 
politiſcher, namentlich aber auch in moraliſcher Beziehung noch 
unter Ahlwardt ſteht. 


— Bekanntlich geſtattet das Geſetz über die Sonn⸗ 
tagsruhe, daß an einer Reihe von Sonn⸗ und Feſttagen, 
an welchen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten Geſchäftsver⸗ 

\ 


der Rückgang im Eiſen⸗ f 


* * 2 
der Beſchäftigungszeit bis auf zehn Stunden zulaſſen darf. 
In Poſ en iſt an 6 Sonntagen des Jahres eine Beſchäfti⸗ 
gungszeit bis 6 Uhr Nachmittags, jedoch mit Ausſchluß der 
ür den Hauptgottesdienft (9½ —11¾ Uhr Vormittags) feſt⸗ 
geſetzten Zeit geſtattet worden. Zu dieſen Sonntagen gehören 
auch der Sonntag nach Fronleichnam und der Sonn⸗ 
tag vor dem Wollmarkt, alſo in dieſem Jahre der 
4. Juni und 11. Juni. An dieſen beiden Tagen brauchen 
alſo die Läden nur in der Zeit von 9½ — 11% Uhr Vor⸗ 
mittags und von 6 Uhr Abends an geſchloſſen zu werden. 

* Novelle zum Militärpenſions⸗Geſetz. Die Bezirks⸗ 
Kommandos haben Anweiſung erhalten, diejenigen in ihren Be⸗ 
zirken anſäſſigen invaliden Munnſchaften vom Feldwebel pp. ab⸗ 
wärts feſtzuſtellen. welche auf Grund des Militärpenſions⸗Geſetzes 
vom 27. Juni 1871 als Invaliden anerkannt ſind und folgenden 
Bedingungen entſprechen: = 

1. Die Kriegszulage gemäß § 71 des Geſetzes vom 27. Juni 
1871 beziehen; oder 

2. die Zulage für Nichtbenutzung des Zivilverſorzungsſcheines 
gemäß § 76 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bezw. $ 12 des Ge⸗ 
ſetzes vom 4. April 1874 beziehen, am Kriege 1870/1 oder an 
einem Kriege vor 1870/71 Theil genommen haben oder ſeit dieſem 
Kriege durch eine militäriſche Aktion oder durch Seereiſen invalide 
geworden ſind (Marine) und ſich nicht im Genuſſe einer Verſtüm⸗ 
melungszulage gemäß 8 72 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bes 
finden; oder 

3. auf Grund der §s 84 und 85 des Geſetzes vom 27. Juni 
70 — —39—— Klaſſeneinſchränkung hinſichtlich des Pennonsbezuges 
unterliegen. 

Den Invaliden, bei deren Anerkennung vorſtehende Punkte in 
Anwendung kommen, erwächſt aus der Novelle zum Penſionsgeſetz 
eine Erhöhung ihrer Penſion. Dieſelben haben ſich zwecks Um⸗ 
anerkennung an ihr zuſtändiges Bezirkskommando zu wenden. Den 
bezüglichen Anträgen wären ſämmtliche Militärpaptere beizufügen. 

Erläuternd wird noch bemerkt, daß Punkt 1 und 2 aus den 
bezüglich der Penſion in den Militärpäſſen gemachten Eintragungen, 
wie auch aus den Zuſchriften über Penſionsbezug werden erſicht⸗ 
lich fein. Punkt 3 betrifft ſolche Invaliden, welche nicht aus dem 
aktiven Dienſt, ſondern aus dem Beurlaubtenſtande — Kriegs⸗ 
Invaliden nach Ablauf von 3 Jahren nach dem Friedensſchluſſe 
anerkannt ſind und demzufolge anſtatt derjenigen Penſionsklaſſe, 
welche den Betreffenden beim Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſte 
zugeſtanden haben würde, die nächitniedere Penſionsklaſſe erhalten. 

p. Die Sonntagsſchule der Paulikirchgemeinde machte 

eſtern Nachmittag unter Führung des Paſtor Loycke einen Aus⸗ 

ug nach Urbanowo. Die Rückkehr erfolgte gegen 8 Uhr Abends. 

p. Die Volksliedertafel feiert am Sonnabend Abend im 
Tauberſchen Etabliſſement ihr 26. Stiftungsfeſt. Aus dem reich⸗ 
haltigen Programm heben wir namentlich den Männerchor „Der 


Landaknecht“ und eine kleine Poſſe „Er hat Schulden“ hervor, die 


von Mitgliedern aufgeführt wird. Später ſchließt ſich ein Tanz⸗ 
vergnügen an. 8 

Ueber die Grundſteinlegung des neuen jüdiſchen 
Krankenhauſes vor dem Köntgäthor tragen wir noch nach, daß 
in den kupfernen Behälter, welcher im Grundſtein eingemauert 
wurde, folgende Gegenſtände gelegt worden ſind: die Abſchrift der 
Schenkungsurkunde über M. und der dazu gehörigen 
landesherrlichen Genehmigung, des Vertrages mit dem Bauunter⸗ 
nehmer, die Koſtenanſchläge und Bauzeichnungen, das Verzeichniß 
der Mitglieder der Verwaltungsbehörde, das Gemeinde⸗Statut und 
die Geſchäftsordnung, die Statuten mehrerer hieſiger Vereine, der 
Etat für die Verwaltungsjahre 1893/96, ein Plan der Stadt Poſen, 


denen den ee ber Stadt Wolen, ber Verwmaltungsberict Der Gtabt: Be 
emplar 4 


gemeinde Poſen für das Verwaltungsjahr 1891/92, je 1 
der „Poſener Zeitung“, des „Poſener Tagebl.“, der „Poſ. Morgen⸗ 
Zeitung“ und des „Dziennik Poznanski“ vom 31. Mat d. J., 
je 1 Exemplar der in Preußen erſcheinenden 5 jüdiſchen Zeit- 
ſchriſten: Allgem. Ztg. des Judenthums, „Iſraelit“, „Jüdſſche 
Preſſe“, „Iſraelitiſche Wochenſchrift“ und „Jeſchurun“, ferner je 
ein Stück ſämmtlicher gangbaren Münzen des deutſchen Reiches, 
zuſammen 14 Stück. Auch wurde das über die Feier der Grund⸗ 
ſteinlegung aufgenommene Protokoll beigefügt, ſowie das Verzeich⸗ 
niß derjenigen Herren, welche die üblichen Hammerſchläge bewirkt 
haben. Es waren dies: der Stifter Herr Moritz Rohr, der Rab⸗ 
biner der Spnagogengemeinde Herr Dr. Feilchenfeld, der Rabbiner 
der iſr. Brüder⸗Gemeinde Herr Dr. Bloch, Herr Juſtizrath Orgler, 
der Vorſitzende des Vorſtandes der Synagogen⸗Gemeinde dert 
Sam. Schönlank, der Vorſitzende der Repräſentanten⸗Verſammlung 
Herr Dr. L. Friedländer, die Stellvertreter der beiden Letzteren, 
die Herren Rechtsanwalt Salz und Stadtrath Herz, der bauleitende 


Beamte Herr Regierungsbaumeiſter Lauber und die Bauunterneh⸗ 


mer Herren Albrecht Mögelin und Hugo Kindler. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von Grünberg die 
Stelle eines Nachtwächters mit 480 M. jährlich. — Beim Amts⸗ 
gericht Krotoſchin die Stelle eines Kanzlei⸗Gehilfen mit 5 bis 
8 Pf. pro Seite Kopialien: je nach Dienſtzeit und Qualifikation 
können 50—70 M. monatlich verdient werden; nach 5 jähriger 
Dienſtzeit kann das Mindeſteinkommen bewilligt werden. — Im 
Bezirk der 4. Divlſion: Sofort beim Magiſtrat von Bromberg 
die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 1200 M. jährliches Anfangs⸗ 
gehalt, während der Probedienſtleiſtung 75 M. monatlich; bei guter 

ührung findet von 3 zu 3 Jahren eine Steigerung des Ein⸗ 
ommens bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. ſtatt. — Zum 1. Juli 
d. Is. beim Kaiſerl. Poſtamt Wiſſek die Stelle eines Landbrief⸗ 
trägers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß: das 
Gehalt ſteigt bis 900 M.; Meldung bei der Kalſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktion in Bromberg. 

p. Allgemeines Aufſehen erregte heute Nachmittag eine 
Verhaftung von vier abgerlſſenen und zum Theil blutig geſchla⸗ 
genen Burſchen, die von einer größeren Anzahl Schutzleuten nach 
dem Polizeigefängniß gebracht wurden. Die Arreſtanten waren 
nämlich in einem Geſchäftslokal mit dem Verkäufer in Streit ge⸗ 
rathen und hatten dabei einen Spiegel zertrümmert, fo daß die Polizei 
geholt werden mußte. Die ſtark angetrunkenen Rauſbolde ſetzten 
ſich indeſſen den Schutzleuten gegenüber zur Wehr und konnten 
erſt unter Anwendung der Waffe überwältigt werden. Im Poltzei⸗ 
Gefängniß begannen ſie jedoch aufs Neue zu toben, ſo daß ihnen 
die Zwangsjacke angelegt werden mußte. 

p. Der Tabakarbeiterſtreik in der Schubertſchen Fabrik iſt 
noch immer nicht beigelegt. Zur Unterſtützung der Streikenden 
fand heute in dem Speicherraum in Barlebenshof, der von den 
biefigen Sozialdemokraten gemiethet iſt, eine Verſammlung von 
Tabakarbeitern ſtatt. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht. 

p. Einen ſeltenen Fang machte vorgeſtern der hieſige Fiſcher 
Galeckt in der Nähe von Owinsk. Derſelbe fing nämlich zwei 
große Störe, von denen er einen im Gewicht von 60 Kilogramm 
hierher brachte. Den anderen, welcher annähernd daſſelbe Gewicht 
hatte, verkaufte er gleich an Ort und Stelle. 

b. Au . Beim Abſteigen von dem Omnibus der 
Linie Jerſitz⸗Poſen 


daß er von der Poltzei mittelſt Droſchke nach dem Krankenhaus 
der Diakoniſſenanſtalt geſchafft werden mußte. Namentlich ſchien 
der eine Fuß nicht unerheblich verletzt zu ſein. 


— 


ürzte geſtern ein Herr derartig unglücklich, 7 


WE Familien-Nachrichten. 18 


Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit Herrn Georg Glück⸗ 
ſtein 8 ich mich ergebenſt 

* zeigen. 
| ein, im Mai 1893. 
Klopſtock⸗Str 251 


Frau Wwe. L. B. van Embden, 
geb. Mattras. 


licher Vortrag. 
In Saale des Hotel Bazar, 


Neueſtraße 7/8, 


Freitag, den 2. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr, 
des Fräulein 
H. Hohtmann 
aus Hannover 
über 
die Annehmlichkeiten und 
Vortheile, welche das Kochen 
und Heizen mit Gas bietet, 
unter praktiſcher Vorfüh⸗ 
rung dereinzelnen Apparate. 


Wir beehren uns die Haus⸗ 
frauen und Hausbeſitzer Poſens 
zu dieſem Vortrage ganz ergebenſt 
einzuladen. 7271 

Die Direktion 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


5 * — * Kr 
R * eorg n,. 
7800 Verlobte. 
| Auswärtige 
Familien ⸗Nachrichten. 
1 Verlobt: Frl. Auguſte Spohr⸗ 
j mann in Steinau mit Herrn Dr. 
Benno Zuckſchwerdt in Sprottau. 
ulein Hedwig Urban in 
Striegau mit Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer und Fabrikbeſitzer Eugen 
Goerlitz in Lilienthal Frl. Käthe 
Kreiß mit Herrn Referendar Dr. 
zit Stitzer in Königsberg. Frl. 
ertrud Wermann mit Herrn 


il Lauter in 
f Verehelicht: Herr Paul Le⸗ 
h derer mit Fräulein Ida Selle 
m Berlin. 
f Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
i Landrichter Dr. Futtig in Beuthen. 


Vorzügliche Sorten 


Garls. Melange-Lafte, 


1,40, 1,60, 1,80 u.2 M, 
Ro 


h-Caffee, 


Geſtorben: Herr Lieutenant 

[ a. D. Adolf Freiherr Löffelholz 
5 — Kolberg in Nürnberg. Herr 
eneralmajor a. D. Hexm. Frhr. 

von Hügel in Dorlisbeim. a 

Otto von Sicherer in München. 


. Seil : en, 1051.70 

1 \ mann in aarbruden. rn. 7 i 

Dr Puſinelli in Dresden. Cacao-Pulver, 

h Eine Tochter: Hrn. Ritt⸗ 2.002,40 und 

2 meiſter von Woikowely in Chines. Thee 

; Colmar. empfiehlt billiget 7331 


J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


5 rr Kammerherr Baron Hans d Mark ın Gold 
\ d v berg u. 5 
0 , 00 Mark in (10 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 


Jutz geb. Ebert in Kloſter Wül⸗ Teint bis ins hohe Alter blendend 


» 2 weiß und jugendfriſch erhält. 
F Amabonjen Keine Schminke. (Preis 1,10) 
ir Man hüte fih vor werth⸗ 
y loſen Nahehmungen und achte 


genau auf Schutzmarke u. Firma 
ig Kuhn, Barf., Nürnberg. 
ter bei Paul Wolff. Drog., Wilh.⸗ 
latz 3, u. M. Levy, Petrſplatz 2. 
Vaſeline Cold Cream Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders gegen 
rauhe und aufgeſprungene Haut, 
ſowie zum Waſchen und Baden 
Leitner Kinder. Vorr. à Pack. enth. 
3 St. 50 Pf. bei f Schleyer u. 
Jaſinskl & Otyns kl. 7224 
Ein gut erbaltenes, ganz ver⸗ 
nicke ts Hochrad (50) zu ver⸗ 
kaufen St. Adalbert 26 III I. 


Ein faſt neuer 
Hotelomnibus 


iſt preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Mottenpulver, 
4 ee Seng 
aphtalin, Camphor 
bei Paul Wolff, 6008 
Drogenhdlg., Wilhelmspl. 3. 
Täglich friſch mE 


geräuch. Flundern 
offerire an Wiederverkäufer zum 
billigſten Tagespreis. Der Ver⸗ 
ſandt geſchieht nur gegen Nach⸗ 


nahme. S. Brotzen, 
6804 Cröslin a. d. Ditiee. 


J Weizengries 
circa 400 bis 500 Ztr. verſchied. 
Körnungen mit etwas Boden⸗ 


11189 AUSTHN/SHTENENg 


267 . ; w ' 


U 


Flabliſemenk Schiling. 
8 Jeden Sonntag im Sommer 
. Früh⸗ Concert. 


Anfang g Uhr. Entree 19 Ni. 


andwerker⸗Verein. 


onntag, den 4. Juni, Vor⸗ 
hg mittags 10,27, nur vom Zen⸗ 
h tralbabnbof: 7183 


Eiſenbahnfahrt 
nach Pudewitz und 
Waldfeſt 


im Promno'er Walde. 
(Wagen ſtehen auf dem Bahn⸗ 
bof in Pudewitz bereit.) 


Allgem. Männer⸗ 


— 


f 
5 


abzugeben pe 
Anfragen sub P. U 


A. G. Magdeburg. 


7 Nach dhe ärztlicper Prapis zum 
Geſangverein. Keie e sabe bebe 
Bi 8 551 Juni d. Die Selbsthilfe, 


Bampferfahrt 
nach Obornik. 


Abfahrt von der Großen 
5 leuſe, hinter dem Schillings⸗ 
thor, Punkt 7¼ Uhr früh. 
Fahrkarten verabfolgt Herr 
Niekiſch. 7306 


Srfentlihe unentgelt Lamberts Saal — Posen. 


Trauerſpiel aus dem idylliſchen Volks⸗ und Wonne⸗Leben der Wil⸗ 
derer und Wegelagerer — vornehmli 
— mit Geſängen, Gedichten und Gerichten, Gewittern und Brauſe⸗ 
wettern, in drei Akten und einem einfachen Gect. 


Oder 
Die am Boche eg wahnſinnig gewordene Zigeuner in und 
Eine Oper aus Italten, mit untergelegtem Text aus Berlin und 


Preiſe der Plätze 
Lindau & | 
G. Schubert, St. Martin: und Ritterſtraßen⸗Ecke, 
Breslauerſtraße, Ede Petriplatz und bei Herrn Kaufmann Emil 
Brumme, Alter Markt, bis 6 Uhr Abends — Sperrſitz (num⸗ 
merirter Platz) 1 Mark 25 Pf., 

Gallerie 40 Pf. — zu entnehmen. 


Parquet (ohne Nummer) 1 Mark, Gallerie 50 Pf. 


Es finden nur vier Vorſtellungen ſtatt. 


geruch in größeren Partien billig 
gen ſofortige Kaſſe. 
745 beförd. 
die Haasenstein & Vogler 
7237 


Sonnabend, den 3. Juni 1893: 


Erstes Enſenble⸗Gaſfſpiel des Berliner Parodie⸗Theaters. 
Die Ehre 


oder 
Die Jöhre, oder: Wenn ich ſowas höre. 
Das Schauſpiel aller Schaufpiele — eine Steigerung iſt nicht mehr 
möglich. Mit dem Herzblut des Verfaſſers geſchrieben es 
wäre eine Schande, ſagte er, wenn dieſe Ehre dem hohen und 
höchſten Adel und publikum vorenthalten bliebe. — In einem 
Vorderhaus und zwei Hinterhäuſern. 
Hermann Sudermann nachempfunden von H. Suderfrau aus 
Frauſtadt. Sogar die Muſik iſt auch von ihm. 


Der Bairische Hiesel 
oder 
Wilderer im Palde — 17 nur balde — Hängſl 
auch Du! 


ch für Liebende und Banditen 


Muſik von 
Demſelben. 


Der Troubadour 
Ständchen und Zweitampf um Mitternacht, 


as Miſerere ihres Sohnes. 


Muſik von Demſelben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfangs 8 Uhr, Ende 10% Uhr, 
im Vorverkauf in den Ctgarrenhandlungen: 
J. Neumann, am Wilhelmsplatz, 
G. A. Schleh, 


Kalau. 


Winterfeld, 


Parquet (ohne Nummer) 80 Pf., 
7267 


An der Abendkaſſe: Sperrſitz (nummer. Platz) 1 Mark 50 Pf., 


vMAX ELB m DRESDEN. 
Gesündester Jafel-& Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Vestragen 1 M. 25 Pf, aux 
lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 


Jacob Appel, Max Levy, 
Ad. Asch Söhne, W. F. Meyer & Co., 
R. Barcikowski, Otto Muthschall, 

E. Brecht’s Wwe., Jul. Placzek & Sohn, 
Rudolf Chaym, Leopold Placzek, 
A. Cichowiez, S. Samter jr., 
F. G. Frans Nachf., J. Schleyer, 
Ed. Feckert jun. Oswald Schaepe, 
Nachf., J. Schmalz, 
B. Glabisz, J. Smyczynski, 
Jasinski & Olynski, A. Walzynski, 
J. N. Leitgeber, Carl Wronker. 
Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. "80 
Internat. Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staatsministerlum 
und goldene Medaille. 711 


> Gassel’s Hötelund Rostaurant7er> 


E. 
Unhaber: Leopold Peltesohn 2 
775 > A Berlin C. Burgstrasse 16 6 N 
r 
755 in 1 2 
3) Filiale Ostseebad Heringsdorf Ee 
m N — — a 
Meine Filiale im Ostseebad Heringsdorf, Wilhelmstr. No. 16, 
eröffne ich am 15. Juni a cr. 
Speisen à la carte zu jeder Tageszeit, Table d’höte, 


Pension. öblirte Zimmer. 
Gefl.Anfr,erb. bis 15. Jun! n. Berlin,v.15.Juni bis 15.Sptbr.n.Heringsdorf. 


Referenz: Se. Ehrwürden Herr Dr. J. Hildesheimer. 
Soncertgeige und Guitarre|;. Cine BForderune van 37 m 


ift zu verkaufen. Offerten mit 
preiswerth abzugeben. Anfr. a. Preisangabe an H. Donath, 
d. Exped. d. Ztg. 


7301] Guben, Königſtr. 40 zu richten. 


4,200,000 Mark 


sollen getheilt, z. Zinssatz v. 4 
bis 5%, auf städt, u. ländl. Be- 
sitzungen ausgeliehen werden 
u. befördert Erborgungsanträge 
mit Retourmarke unt. „M.Nr.26“ 
die Cent-Ann.-Exp von & . 
Daube & Co. in Frankfurt a. M. 


Für eine alte jüdiſche Dame 
wird per 1. Juli reſp. ſpäter 
eine gute Penſion geſucht. 
A. R. voftlanernd. 

Damen mög. s. vertrauensv. an Fr. 
Heb. Meilicke wend. Beh. a. n. d. 
Naturh Berlin, Wilhelmst. 122 a JI. 


FT 


E 


Gardinen 


und 4262 
feine Wäſche 


werden zum Plätten 
angenommen und 
ſauber geliefert. 

Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


Off. 
7310 


4 


P a f ate Sonnabend, 9½ Uhr Vorm., 
en 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Vereinigte Purheſchiffer⸗, Danpfſchlppſchiffahrts⸗ 
Senoſenſchaft, eingetragene Cenoſſenſchaft nit be⸗ 
ſchtinkter Satplliht zu Bolm. 
Bilanz 
per 31. Dezember 1892. 


Aktiva. Passiva. 
NM. f 7 

Caſſa⸗Conto 1500 04 Gapital-Conto, 
Kohlen⸗Conto 799 81 62 Geſchäfts⸗An⸗ 
Dampfer⸗Conto theile a M. 1500 

Dampfer „Kuſer Contocorrent Con⸗ 

Wilbelm 1 .| 73184 70 to, Gläubiger 

Dampfer „Kaiſe⸗ | Accepte:Eonto . 


n Auguſta Reſervefondsconto 
Victoria! 
Mobilien⸗ u. Uten⸗ 
ſilien⸗Conto 
Contocorrent⸗Con⸗ 


to, Schulden. 


rin 


150 1576 
Ende Dezember 1891 betrug die Zahl der Mitglieder 


42 
durch Tod ſchieden im Jahre 1892 aus Mitglieder 2 


— 


im Jahre 1892 neu hinzugetreten Mitglieder 
demnach beträgt Ende Dezember 1892 die Zahl der 
r 


Poſen, den 31. Mai 1893. (7233 
Der Vorſtand. 
Marx. Sperling. 


Tempel 
der iſt. Prüder-Gemeinde. 
Freitag, 7%, Uhr Abends, 

Gottesdienſt. 


Gottesdienft. 
Sonnabend, 3¼ Uhr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


Lat ſche Studiranſtalt. 


Sonnub., den 3. d., Vorm. 9", Uhr 

i Predigt 7309 

des Rabbinats⸗Kandidgten Herrn 
Dr. Joſeph Feilchenfeld. 


Bis zum 1. Juli verreiſt. 


praktiſcher Zahnarzt, 
Wilhelmsſtr. 5 7157 


Bad Landeck 


Louiſen⸗Hof 
elegante und einfache Zimmer, 
mit u. ohne Balkon. Liegt in der 
nächſten Nähe des Waldes u. d. 
Bäder. Vorzügl. Betten, aner⸗ 
kannt gute Küche i. Haus, auf⸗ 
merkſame Bedienung bei mäßigen 
Preiſen empfiehlt 7290 


Der Beſitzer 
Fr. Christen. 


Nachhilfe für Quintaner ge⸗ 
ſucht. Off. W. 16 pol. 7322 


Herzliche Bitte! 


Der Arbeiter. Hermann 
Manthey von bier, iſt ſeit zwei 
garen fait ganz erblindet. 
M. iſt 3) Jahre alt, Famillen⸗ 
vater und ein braver Menſch. 
Die Noth iſt groß, da M. infolge 
ſeines Augenleidens nichts hat 
verdienen können. Manthey war 
auf mein Wirken hin wiederholt 
in der Poſener Klintt, jedoch ohne 
geheilt zu werden. 715⁵ 

ch beabſichtige behufs Opera⸗ 
tion ſeiner Augen mit ihm na 


folgenden Inhalts: 


Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


zu vermiethen. 
Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier & Glas 20 Pf. 


Denaturirten Politur: und 
Brennſpiritus. 


Herzliches Willkommen! 
halten wir vorräthig. 


Berlin zu relſen. Daher bitte 

Hoſbuchbruckerei ich milbtbätige, edle Derzen zur 

W Decker & Co Unterſtützung meines Vorhabens 

5 » Igütige Gaben an mich oder an 
A. Röstel.) M. direkt ſenden zu wollen. 


0 ’ 
1 odſtoli 
Leher in he 35 


Dankſagung. 
Dem Herrn Lehrer Vroh in 
enz, welcher bis heute 
zur allgemeinen Zufriedenheit an 
unſerer Schule gewirkt hat, ſage 
noch heſonders meinen innigſten 
Dank für die Vorbereitung meines 


Bad Reiner; 


in Schleſien. 
Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 


kannt, finden mit hervorragen⸗ ben na 

dem Erfolge Anwendung bei Win in es 
Sean e her Arne, de ine mFriedmann, 
Irgane, der Errährung, bei |7932 Kobylin 
Conſtitution, des Nerven⸗Syſtems in 

1c. zu beziehen in . Ltter⸗ W. H. 100. 7325 


Mein Leid iſt unſagbar — 
tröſte mich, damit ich ertrage. 
Mit inniger Liebe tauſend Grüße. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchnen 
Preiſe Arneid Wo 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Artern durch die hieſige Inſpec⸗ 
tton und die Apotheken, Mineral- 
waſſer⸗ u. Droguen⸗Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweifungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ing 
Haus. 3 


e k 


Br 


Nr. 377 


Freitag. 
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ge zur Poſener Zeitung. 


9 R A I 
1 R 0. n 488 BE 


2 Juni 1893. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Oaurtblatt. 

* Himmelserſcheinungen im Juni 1893. Im bevor⸗ 
ſtehenden Monat iſt naturgemäß am Himmel wenig zu beobachten, da 
in der Zeit von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang faſt beſtänoig 
Dämmerung herrſcht, ſodaß ein mittelmäßiges Auge überhaupt nur 
die helleren Sterne wahrnehmen kann. enus wird gegen Ende 
des Monats am Nordweſthimmel als Abendſtern ſichtbar werden. 
Mars geht am Anfange des Monats bald nach 10 Uhr Abends 
unter; ſeine Sichtbarkeit nimmt jedoch ab und er geht gegen Ende 
des Monats gleichzeitig mit Venus, die ihm dann ziemlich nahe 
ſteht, etwa um 10 Uhr Abends unter. Jupiter iſt vor Sonnen⸗ 
aufgang am Nordoſthimmel zu beobachten. Saturn, der noch in 
der Nähe von Spica, dem hellen Stern in der Jungfrau, ſteht, 

eht zur Zeit etwa um ¼ 2 Uhr Morgens und am Ende des 
Monats um Mitternacht unter. Neu: und Vollmond findet ſtatt 
am 14. und 29. Am 21. erreicht die Sonne ihren höchſten Stand, 
damit haben wir den längſten Tag und es beginnt der aſtronomiſche 
Sommer. D 8 

* Der Verein jüdiſcher Lehrer in Schleſien und Poſen 
hielt am 23. und 24. Mat im Reſtaurant „Zum weißen Storch“ 
in Breslau ſeine 15. Verſammlung ab, zu welcher 40 Vertreter, 
ſowie 6 Gäſte erſchienen waren. Dem uns zugegangenen Protokoll 
entnehmen wir folgenden Bericht: 1. Sitzung. Dienſtag, den 23. 
Moi, Abends 8 Uhr. Der Vorſitzende Dr. Samuelſohn be⸗ 
grüßt die Erſchlenenen, worauf der Schrift⸗ und Kaſſenführer 
Herbſt Bericht über die re des Vereins eritattet. 
Die Einnahmen betrugen im Jahre 1892 119,10 M., die Ausgaben 
116,45 M., ſodaß ein Ueberſchuß von 2,65 M. für das Jahr 1893 
verbleibt. Die Kaſſenreviſoren beantragen die Entlaſtung des Rech⸗ 
ners, welche auch vom Verein bewilligt wird. Dr. Guttmann⸗ 
Breslau empfiehlt ein eben erſchienenes Geſchichtswerk des Dozenten 
om theologiihen Seminar Dr. Braun⸗ Breslau, über welches ſich eine 
lebhafte Debatte entſpinnt. Zu dem Bericht über den Stand der Un⸗ 
terſtützungskaſſe giebt der Vorſitzende Dr. Samuelſohn⸗ 
Breslau Erläuterungen. Am 1. Januar cr. betrug das Kapital⸗ 
vermögen des Vereins 28 535,98 Mark, der außer einem baaren 
Betrage von 1035,98 Mark in ſicheren Effekten angelegt it. In. 
wiſchen iſt ein Legat von 1500 Mark der Kaſſe zugefloſſen. Die 
Vermögenstbeile ſollen, ſoweit thunlich, fernerhin in guten Hypo⸗ 
theken angelegt werden, um einen höheren Zinsertrag zu erzielen. 
Der Verein zählt 20 ordentliche und gegen 100 Ehrenmitglieder, 
welche zuſammen 1182 Mark Jahresbeiträge zahlen. Der Kaſſe 

offen im letzten Jahre an Zinſen 1065 Mark zu. Der Legate ber 
50 t die Kaſſe jetz 3. und zwar von den verſtorbenen Ehrenmit⸗ 
1 Jonas Hirſchel ein Kapital von 1000 Mark, Kommerzien: 
rath Joſeph Moll eine Jahresrente von 100 Mark und Israel 
Littauer, ſämmtlich aus Breslau, ein Kapital von 1500 Mark. Der 
Kapltalbetrag des Vereins hat demnach 30 000 Mark überſchritten. 
— An Benftonen hat die Kaſſe im letzten Jahre gezahlt: an drei 
verheirathete Lehrer à 300 Mark und an 2 Lehrerwittwen, welche 
keine Kinder unter 15 Jahren mehr haben, je 200 Mark, zuſammen 
1300 Mark. In der darauf folgenden Wahl wurden fämmtliche 
Mitglieder des Vorſtandes der Unterſtützungskaſſe durch Stimm 
zettel einftimmig wiedergewählt. Die Herren Juſtizralh Dr. Freund, 
Kommiſſionsrath Moll und Kaufmann Baruch werden als Kaſſen⸗ 
prüfer durch Zuruf wiedergewählt. Es gelangte ſodann der An⸗ 
trag des Hannöverſchen Lehrervereins, betr. die Vereinigung aller 
jüdiſchen ehrervereine Deutſchlands reſp. Preußens zu einem all⸗ 
gemeinen deutſchen Lehrerbunde, zur Berathung. Nach längerer 
Debatte wird folgende von Profeſſor Dr. Badt beantragte Reſo⸗ 
lution angenommen: „Der Verein iſrgelitiſcher Lehrer in Schleſien 
und Poſen begrüßt die vom Verein jüdiſcher Lehrer der Provinz 

annover ausgegangene Anregung, alle jüdiſchen Lehrervereine 
des deutſchen Reſches bezw. Preußens zu einem allgemeinen Lehrer⸗ 
bunde zu vereinigen, mit Freude, und erklärt ſich bereit, an der 
Berathung über die Art, wie eine ſolche Organiſation unter Wah⸗ 
rung der Selbſtändigkeit der beſtehenden Einzelvereine ins Leben 
zu rufen ſei, theilzunehmen.“ Ueber Zeit und Ort der nächſt⸗ 
jährigen Generalverſammlung entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, 
da die eine Seite wünſcht, einen andern Ort als Breslau zum 


Vorort zu beſtimmen, während von der andern Seite darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß kein anderer Ort wie Breslau zum Verſamm⸗ 
lungsort geeignet ſei, vermöge ſeiner zentralen Lage wie auch wegen 
anderer Eigenſchaften. Die Abſtimmung ergiebt, daß Breslau Vor⸗ 
ort bleibt. Es folgt nun der Vortrag des Herrn Dr. Freudenthal⸗ 
Breslau: „Romantik und Judenthum.“ Der feſſelnde Vortrag 
wurde mit ſtürmiſchem Beifall belohnt. Derſelbe wird binnen 
Kurzem im Druck erſcheinen. Die Verſammlung tritt nunmehr in 
den letzten Punkt der Tages ordnung: „Anträge aus der Mitte der 
Verſammlung.“ Bezüglich der Ertheilung des hebräiſchen Unter⸗ 
richts an die ſchulpflichtige jüdiſche Neſol wird folgende von Dr. 
Wreſchner⸗Samter beantragte Reſolution angenommen: „Wir 
erachten es für unerläßlich, daß die ſchulpflichtige jüdiſche Jugend 
wöchentlich etwa 4 Stunden lang hebräiſchen Unterricht erhalte. 
Dieſer Unterricht iſt nothwendig zur religiöſen Vorbildung und 
zum Verſtändniß des öffentlichen und häuslichen Gottesdlenſtes.“ 
Nachdem noch einige kleinere Gegenſtände beſprochen waren, wurden 
die Verhandlungen geſchloſſen. Me 
r. Bei der Kranken ⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe für 
Buchdrucker, Lithographen und Steindrucker haben ſich nach 
dem Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1892 die Kaſſenverhältniſſe 
erheblich gebeſſert, indem das Geſammtvermögen von nicht ganz 
1000 M. am Anfange des Jahres 1892 auf beinghe 3000 M. am 
Anfange des Jahres 1893 geitiegen fit. Die Einnahme betrug 
8484.71 M., wovon 5082,02 M. an Beiträgen der Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber in Klaſſe I, 1011.78 M. in Kl. II, 404 60 M. in 
Kl. III, 42562 M. in Kl. IV. 202,91 M. in Kl. V. 707,30 M. in 
Kl. VI, 573,42 M. in Kl. VII, 77.06 M. an Reſtbeiträgen, Ein⸗ 
trittsgeldern und Zinſen. Die Ausgabe betrug: an Krankenunter⸗ 
ſtützung 2971,90 M. während 1339 Tagen, und zwar in Klaſſe I 
2048,20 M., in Kl. II 704,55 M., in Kl. III 49,50 M., in Kl. IV 
169,65 M., in Kl. V 26,56 M., in Kl. VI 103,20 M., in Kl. VII 
40,82 M. Eins der Mitglieder hat in Kl. I während 85 tägiger 
Krankheit 226,10 M. an Krankenunterſtützung, zwei andere während 
70 tägiger Krankheit je 186,20 M., ein anderes in Kl. II während 
83 tägiger Krankheit 151,89 M. erhalten; die Geſammtzahl derjent- 
gen, welche Kranken⸗Unterſtützung erhielten, betrug 87. Die Aus⸗ 
gabe betrug ferner: Familien⸗Unterſtützung 159,50 M., an Kranken⸗ 
anſtalten, in denen 41 Mitglieder untergebracht waren, 1729,60 M., 
davon 817.20 M. in Kl. I, 289,2) M. in Kl. II, 124,80 M. in 
Kl. III, 147,60 M. in Kl. IV, 28.80 M. in 
Kl. VI, 110,80 M. in Kl. VII. An Sterbegeld wurden gezahlt 
192 M. (in drei Fällen); die Verwaltungskoſten betrugen 795,05 
Mark; Heilgehilfen- und Arzt:Honorar 404,75 M.; Arznei⸗ und 
nn 699,02 M.; Unterſtützung zu einer Badereife und zum 
andaufenthalt zuſammen 60 Mark. Die Geſammt Ausgaben be⸗ 
trugen demgemäß 7191,40 M., ſodaß, hinzugerechnet den Beſtand 
am 1. Januar 1892, ein Beſtand von 1381,16 M. vorhanden war, 
wovon auf das Sparkaſſenbuch 973,94 M. nledergelegt ſind. Der 
Reſerveſonds iſt von 1712,24 M am 1. Januar 1892 auf 2720,18 
Mark am 1. Januar 1893 angewachſen. Das Geſammtvermögen 
beſtand am 1. Januar 1893 aus 407,22 M. Betriebsfonds und 
2720,18 M. Reſervefonds, zuſammen 327,40 M; an Aerzte und 
Apotheker ſchuldete die Kaſſe noch 249,54 M. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, 31. Mai. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen durch den Vorſitzen⸗ 
den . en Orgle r erſtattet im Namen der r on 
Stadtv. Kindler Bericht über eine Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend die Weiterführung der Kanaliſation. Es 
handelt ſich dabei um die Kanaliſirung der Breslauer⸗ 
ſtraße und ihrer Nebenſtraßen. Die Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats verlangt zu dem Zwecke eine Summe von 55 300 Mark, 
welche aus der zu begebenden Kanaliſationsanleihe entnommen 
werden ſoll. Die Kanaliſation der angedeuteten Straßen bezweckt 
die Beſeitigungzeines alten Kanals, welcher von der Schulſtraße aus⸗ 
geht, die Breslauerſtraße in der Nähe des Petriplatzes kreuzt, die Ab⸗ 
wäſſer von St. Martin aufnimmt und durch das Regierungsgrundſtück 
über die Thorſtraße bis zur Waſſerſtraße geführt iſt. Es ſollen drei 
neue Kanäle geſchaffen werden; der erſte vom Petriplatz ausgehend 


durch die Breslauerſtraße, Taubenſtraße, am Regierungsgebäude vor⸗ 
über, über den Neuen Markt bis in die Waſſerſtraße, der zweite 
Strang ſoll im oberen Theil der Ziegenſtraße beginnen, den 

Strang, welcher von der Ecke der Neuenſtraße durch die Schul⸗ 
ſtraße kommt, aufnehmen und dann durch die Ziegenſtraße über 

den Neuen Markt bis zur Vereinigung mit dem erſterwähnten 

Kanal geführt werden, ein dritter Strang ſoll vom Neuen 

Markt durch die Thor⸗ und Allerheiligenſtraße bis zum Kanal in 

der Großen Gerberſtraße geführt werden. Die Kommiſſion hat 

einige Poſitlonen der Vorlage als zu hoch gegriffen angeſehen und 

beantragt von der verlangten Summe von 55 300 M. zehn Proz. 

I und die genannte Summe auf netto 50 000 Mk. feſt⸗ 

zuſetzen. 

Die Anträge der Finanzkommiſſion, für welche Stadtverordn. 
Schleyer referirt. decken ſich mit denen der Baukommiſſion, und 
wi ee beſchließt gemäß dem Antrage der beiden Kom⸗ 
miſſionen. a 

In die Gebäudeſteuer⸗Veranlagungskommiſ⸗ 
ſkon werden als Mitglieder gewählt die Herren Stadtov. Jerzy⸗ 
klewicz, Schleyer, Herzberg, Klau, Kaufmann Joſef Sobeckt und 
Deſtillateur Sonnabend, als Stellvertreter die Herren Kaufmann 
un Kronthal, Apothekenbeſitzer Schneider und Spediteur 

ynka. 
Es werden ſodann eine Anzahl Mehrausgaben bei ver⸗ 
ſchiedenen Titeln des Etats für 1892/93 nach den Anträgen des 
Maglſtrats bewilligt. 

Für den Verein für Ferien⸗Kollonien werden 300 
Mark gefordert. Stadtv. Herzberg beantragt 500 M zu be⸗ 
willigen. Wie der Redner ausführt, fließen die Mittel des Vereins 
nur ſpärlich und es müſſe doch in Erwägung gezogen werden, daß 
es ſich nicht nur darum handele, eine Anzahl von Kindern zur 
Erbolung auf das Land zu ſchicken, ſondern daß damit auch eine 
wirkſamere Mithilfe zur ſtädtiſchen Armenpflege geleiſtet werde. 

Nachdem noch der Vorſitzende, Juſttzrath Orgler den An⸗ 
trag Herzberg befürwortet hatte, wurde derſelbe angenommen. 

Stadtv. Friedländer referirt ſodann über eine Magiſtrats⸗ 
vorlage betreffend die Bewilligung der Koſten für die 
Verlegung eines Feuermelders von der Ecke der Unteren Mühlen⸗ 
und Naumannſtraße nach der Knaben⸗Mittel chule. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat |. 8. (Januar 1891) den ae 
erjucht, der Verſammlung darüber eine Vorlage zu machen. tes 
iſt nicht geſchehen, ſondern die entſtandenen Koſten von 210,74 M. 
ſind vorſchußweiſe gezahlt worden und ſollen jetzt von der Ver⸗ 
ſammlung nachbewilligt werden. Der Referent ſpricht ſeine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, wie das Bewilligungsrecht der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in dieſer Weiſe ignorirt worden ſei. 
beantragt im Namen der Finanzkommiſſion, die Berathung dieſer 
Forderung zu vertagen und den Magiſtrat zu erſuchen, eine Ab⸗ 
rechnung vorzulegen und anzugeben, warum ſ. Z. der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung keine Vorlage gemacht worden ſei. Derſelbe 
Antrag wird bezüglich einer zweiten Nachbewilligung für Bohrun⸗ 
gen im Tambourloche geſtellt und von der Verſammlung für beide 
Fälle angenommen. 

Bei dieſer Gelegenheit richtet Stadtv Jacobſohn an den 
Magiſtrat eine Anfrage bezüglich des Ausſchaltens der 
Feuermeldeapparate. Es komme öfters vor, daß die 
Feuerwehr durch derartige Ausſchaltungen alarmixt werde, er frage 
deshalb an, ob hierdurch nicht einmal ernſtliche Gefahren hervor⸗ 

erufen werden könnten. Abgeſehen davon, daß, während die 
uerwehr durch blinden Feuerlärm einmal abgehalten werden könne, 
rechtzeitig an einer Stelle zu erſcheinen, wo wirklich Gefahr vor⸗ 
banden jei, bemächtige ſich auch der Bewohnerſchaft beim Heran⸗ 
rücken der Feuerwehr jedesmal eine ziemliche Aufregung, und es 
könne, wenn einmal im Theater ein ſolcher blinder Feuerlärm ent⸗ 
ſtände, leicht eine Panik des Publikums und damit ſchweres Unglück 
hervorgerufen werden. 1 

Stadtbaurath Grüder erwidert, daß derartige Aus⸗ 
ſchaltungen von Meldeapparaten jährlich vielleicht 3—4 Mal vor⸗ 
kommen. Es ſei dieſer Uebelſtand bei oberirdiſchen Kabelleitungen 
nicht ganz zu vermeiden; es komme vor, wenn zwei parallele 
Leitungen dichtaneinander vorüberführen. Einer Panik im Theater 
jet durch ſorgfältige Vorkehrungen vorgebeugt. Wenn einmal im 
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Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 
150. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Er ſtürmte an das Fenſter zurück und klopfte nervös 
gegen die Scheiben. Ein Gefühl zorniger Bitterkeit flammte 
in ihm auf Die Kinder! Kaum hat man fie jo weit auf: 
gezogen, daß man Freude und Lohn für alle die Sorgen von 
ihnen erwarten durfte, jo dünkten fie ſich klüger als die 
Eltern, ſo verachteten ſie das, woran dieſe ihr ganzes Leben 
gearbeitet und gerüſtet hatten, jo ſuchten fie es umzuſtürzen 
und in den Staub zu ziehen, das Alte, das Erprobte, wie 
einen werthloſen, lächerlichen Tand. Aber bei Gott, Rochus 
v. Rohnsdorffs Name, dieſer ehrenfeſte, unberührte Name 
wenigſtens würde nicht unter der Zahl derjenigen gefunden 
werden, die ſich dem modernen Götzen gebeugt, die dem eigenen 
kleinen Vortheil zu Liebe die großen Traditionen der Vorzeit 
mit Füßen getreten hatten? Und ginge auch die ganze Welt 
darüber in Trümmer, in ſeinem Haufe war Rochus v. Rohns⸗ 
dorff der Herr. Wer ſich dieſem Rechte nicht beugte, der — 
hinaus! l 
Frau Henriette las. Mit flimmernden Augen und 


ſtockendem Athem. Auch ſie überkam zuerſt ein brennender 


Zorn, wie ſie nie geglaubt hatte, Zorn empfinden zu können. 
Das wagte ein Sohn ſeinem Vater ins Geſicht zu schleudern 
Sich fo gegen die von einem höheren Willen ſelbſt eingeſetzte 
Autorität zu empören! War das wirklich ihr Hellmuth, ihr 
ſanfter, liebevoller Junge, der dieſe Worte voll Trotz und 
geheimer Anklage geſchrieben hatte? 

Sie ſchämte ſich und wollte zu dem alten Mann hin⸗ 
eilen, dem dieſe Kränkung und dieſer Undank von einem 
Menſchen widerfahren, deſſen vornehmſte Pflicht dankbare 
Liebe hätte ſein müſſen. Aber ſie vermochte es nicht, die 
Füße waren ihr zu ſchwer, und dann — war Hellmut wirklich 
noch ein Kind, das man hinſchieben durfte, wohin man wollte? 
Hatte er nicht ein, wenn auch noch ſo winziges Recht auf 
Selbſtbeſtimmung? 

Recht gegen Recht! 


D 


Zum erſten Male tauchte etwas in ihr auf, etwas Un⸗ 
erklärliches, Beängſtigendes, das ſie zweifeln machte an dem, 
was ihr bis dahin als unumſtößliche Wahrheit gegolten hatte. 
Der Kampf in ihr machte ihr die Gedanken kreiſen. Auf 
weſſen Seite ſtand das größere Recht? 

Sie ſank auf einen Stuhl nieder und ſtarrte in den 
unglückſeligen Brief. Niemals mehr würde ſie ihren Hellmut, 
ihren prächtigen Jungen, in der ſchmucken Uniform ſehen, die 
ſeine ſchlanke, männliche Geſtalt ſo herrlich kleidete! Wie 
ſtolz war ſie immer auf ihn geweſen, wenn er, auf Urlaub 
zu Hauſe weilend, ſie an ſeinem Arm in den Kreis ihrer Gäſte 
geführt hatte! Sie waren ihr nicht entgangen, der Anflug 
von Neid in den Augen anderer Mütter und das Leuchten 
von Mädchenaugen unter den dann plötzlich wie erſchreckt ſich 
herabſenkenden Lidern! Und das Alles ſollte nun vorbei 
ſein! Hellmut hatte ſein glänzendes Gewand mit dem groben 
Kittel des Arbeiters vertauſcht! Ein Arbeiter war er ge⸗ 
worden, da ſtand es in ſeinen feſten Schriftzügen! Einer 
derer, von denen ſie geleſen hatte, daß ihnen nichts heilig 
ſei, nicht Thron, nicht Vaterland, nicht Familie! Nicht 
Familie? 

Ein furchtbarer Gedanke kam ihr, daß ſie aufſprang und 
mit angſtvoll weit geöffneten Augen zu dem brütenden Manne 
am Fenſter hineilte. 

„Rochus“, flehte ſie und faßte ſeine Hand, „nur das 
nicht! Nimm mir mein Kind nicht! Stoße ihn nicht 
von uns!“ 

Sie ſah, wie ein Zucken durch ſeinen Körper fuhr. 
Dann wandte er ſich zu ihr herum und ſeine Stirne faltete 
ſich düſter. 

„Es geht nicht, Henriette!“ ſagte er dumpf. „Ich hab's 
die ganze Zeit hindurch in mir umhergewälzt, ich kann nicht 
nachgeben, ſo gerne ich auch möchte. Er iſt ja auch mein 
Sohn. Aber er hat das Heimathsrecht verſcherzt, nicht ich 
habe ihn von uns geſtoßen, er ſelbſt hat ſich von ſeinem Vater 
losgeriſſen und darum“ — es flackerte zornig in ſeinen Augen 
auf und er hob wie ſchwörend die Hand — „fprich nicht 
mehr von ihm zu mir! Sieh', ich nehme ihn Dir ja nicht, 
magſt Du ihm weiter Mutter ſein, wie Du es bisher warſt, 


eine nachſichtige Mutter vielleicht, wie ich ihm ein zu nach⸗ 
ſichtiger Vater geweſen bin. 
hinein, Henriette, thu's nicht, ich könnte es nicht ertragen! 


Denn, bei Allem, was uns Rohnsdorffs von jeher heilig ge⸗ | 


weſen, bei dem alten, geheiligten Dache über uns, das jo 
vielen Stürmen getrotzt, ich ſchwöre Dir, nicht eher will ich 
ihn ſehen, als bis er ſein Unrecht erkannt hat und bis er da 
vor mir auf feinen Knieen ...“ 


herunter. 

„Schwöre nicht, Rochus!“ rief ſie wie außer ſich. „Es 
könnte eine Zeit kommen, da ... wenn er ſtürbe, Rochus, 
und er riefe Dich zum letzten Male ... oder wenn wir ſelbſt, 
Rochus ... das Dach über uns, es könnte ...“ 


Er bohrte feinen Blick in den ihren, daß fie ihn zu 


Boden ſchlagen mußte. 

„Du meinſt“, ſagte er langſam durch die Zähne, „dieſes 
Dach könnte eines Tages nicht mehr über unſeren Häuptern 
ſein? Da hätte der Junge ja den Zeitpunkt zur Flucht gut 
gewählt! — Na, ja, er hat Recht! Wackelig iſt's ſchon ſehr 
geworden, weniger das Dach, als das Erbe der Rohnsdorffs. 
Aber gerade darum halte ich's für eine Feigheit, zu fliehen. 
Auch über denen, die vor uns waren, hat es oft genug ge⸗ 
ſpukt und gewankt in dem Gebälk da oben, aber ſie ſind nicht 
davongelaufen, ſie haben ihre Leiber unter die Laſt geſtemmt 
und die Stützen mit ihren Armen umſchlungen, um ſie zu 
halten, trotz drohenden Zuſammenbruchs. Und ſo werde auch 
ich thun, nach alter, ehrenfeſter Art, dieſer umſtürzleriſchen 
Zeit zum Trotz, und es wird auch mir gelingen!“ 

Er ſtand hoch aufgerichtet und ſeine Bruſt wölbte ſich 
breit heraus und das weiße Haar auf ſeinem Haupte um⸗ 


rahmte ein Geſicht voll Energie und Kampfesluſt. Frau Hen⸗ 4 


riette ſah mit bewundernder Scheu zu ihm auf. Eine der 
furchtloſen, finſteren Reckengeſtalten ſchien er ihr, wie ſie dort 
drüben im Ahnenſaale in Lebensgröße aus den goldenen 
Rahmen herabſchauten, ſtets bereit, dem neuen, entarteten Ge⸗ 
ſchlechte und der wühlenden Zeit den Handſchuh ins Geſicht 
zu ſchleudern. 

Und wieder ſtieg die bange, zweifelnde Frage in ihr auf. 


Aber vor mir, mir ins Geſicht 


Mit einem Schrei riß ihm Frau Henriette die Hand 


2 


gel der Magdeburger Seuerverficerumgs-Wtiengeiefiänft ber 
"sie ſichert. Das Feuer tft zweifellos böswillig angelegt — 5 doch 
fehlt bis jetzt noch jegliche Spur des Brandſtifters. Der Befiger 


En ih 3 2 l r en ER ER 
Auf den Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes fei einſtweilen u. 
rechnen, und darüber ſeien alle Inſtanzen einverſtanden, da 
letzte Gehaltsſkala flüchtig behandelt worden ſei. Die Kommiſſion 


Theater ſich der Apparat auslöſe und in der Feuerwache demgemüß 
Feuer im Stadttheater“ gemeldet werde, ſo werde erſt von der 
Feuerwehr im Boitzeipräfidium zurückgefragt, und von dort aus 


werde dann der Feuerwehr geantwortet, ob nur eine Ausſchaltung 

des Apparats ſtattgefunden habe oder ernſtliche Gefahr vorhanden 

ſef. Die Feuerwehr warte jedoch dieſe Antwort nicht ab, ſondern 
rücke in der Zwiſchenzeit bereits ab, jedoch nicht bis vor das 
Theater, ſondern zunächſt nur bis an eine unauffällige Stelle in 
der Theaterſtraße, wo ihr dann die weiteren Weiſungen zugingen. 

Eine Panik im Theater ſei dadurch ausgeſchloſſen. Die Feuer⸗ 

meldeapparate ſeien außerordentlich empfindlich, ſie würden des⸗ 

halb, wenn Störungen in der Leitung, Reißen von Drähten u. w. 

vorkämen, jofort in Bewegung geſetzt: das laſſe ſich jedoch nicht 

vermeiden. 
Stadtv. Jacobſohn erklärt ſich durch dieſe Antwort für 
befriedigt. 
Bezüglich der Herrichtung und Unterhaltung 
der gärtneriſchen Anlagen, welche bereits in einer 
früheren Sitzung beſprochen worden iſt, erklärt ſich Stadtv. 
Kirſten gegen den vom Stadtv. Jacobſohn geſtellten An: 
trag, eine Kommiſſion einzuſetzen, welche mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigen ſolle. Er meint, die Stadt würde durch die Einrich⸗ 
tung einer Gärtnerei und die Anſtellung eines eigenen Gärtners, 
wie in der letzten Sitzung angeregt worden ſei, große Koſten haben 
und bei der gegenwärtigen Finanzlage könne man nicht für der⸗ 
artige Zwecke große Aufwendungen machen. 
Stadtv. Jacobſohn betont demgegenüber (in demſelben 
Sinne, wie ſich auch die „Poſener Zeitung“ bereits ausgeſprochen 
hat), daß dieſe Angelegenheit doch nicht eine rein finanzielle Sache 
ſel, ſondern daß es ſich dabei doch noch um andere Geſichtspunkte 
handele, daß auch hygieniſche und äſthetiſche Rückſichten es einer 
Stadt, wie der unſrigen zur Pflicht machten, die vorhandenen gärt⸗ 
neriſchen Anlagen zu verſchönern und zu erweitern. Gerade Poſen, 
welches in einer landſchaftlich ſo wenig einladenden Gegend liege, 
habe allen Grund, das, was die Natur verſagt habe, durch Kunſt 
zu erſetzen. Er erinnert an das Beiſpiel Breslaus, welches trotz 
einer prächtigen Promenaden und ſeines herrlichen Scheitniger 
Parks auch jetzt wiederum bedeutende Aufwendungen zur Anlage 
eines neuen ca. 100 Morgen großen Südparks mache. Es ſei auch 
ſeine (des Redners) Abſicht nicht, für dieſen Zweck viele Tauſende 
oder gar Hunderttauſende zu bewilligen, aber er meine, daß ſi 
auch mit beſchränkteren Mitteln beſſeres ſchaffen laſſe. Der Zweck 
der Kommiſſion ſolle es ſein, in gemeinſamer Arbeit mit dem Ma⸗ 

giſtrat zu berathen, ob und in welcher Weiſe Vorſchläge zur Er⸗ 
weiterung und Verſchönerung unſerer gärtneriſchen Anlagen ge⸗ 
macht werden können. Der Redner erinnert daran, daß ja hier 
ein Verſchönerungsverein exiſtire, mit welchem man ſich vielleicht 
zu dieſem Zwecke in Beziehungen ſetzen könne. 

Stadtrath Jäckel theilt mit, daß der Magiſtrat bereits dar⸗ 
über berathen habe, in welcher Welle man an den Verxſchönerungs⸗ 
Verein zu dem beſprochenen Zwecke herantreten könne. Leider 
habe die Bürgerſchaft dem Verein, vielleicht weil ſie bis jetzt ſo 
wenig Leiſtungen von ihm geſehen habe, bisher wenig Intereſſe 
e 

1 ürgermeiſter Künzer erklärt, daß der Magiſtrat der Ver⸗ 

ſammlung eine Vorlage, betreffend die Wahl einer gemiſchten Kom⸗ 
— machen werde, womit die Angelegenheit einſtweilen erle⸗ 

gt Ut. 

Der Magiſtrat beantragt, eine Kommiſſion zur Neuregelung 
der Gehälter der Mittel⸗ und Volksſchullehrer einzuſetzen. Die 
Vorlage führt aus, daß die mit der neuen Gehalts- 

fſtala verbundenen Ungleichheiten mancherlei Schwierigkei⸗ 

ten im Gefolge gehabt hätten. Die Vorlage weiſt 
ferner darauf hin, daß andere Gemeinweſen mit der Rege⸗ 

+ Jung der Lehrergehälter vorgegangen jeten und daß en 

in den Vororten Wilda, St. Lazarus und Jerſitz Gehaltsſkalen 
aufgeſtellt ſeien, durch welche die Lage der dortigen Lehrer eine 
beſſere werde als in der Stadt Poſen. Die Vorlage will nun, daß 
eine gemiſchte Deputation, beſtehend aus 2 Mitgliedern des Ma⸗ 

ats, 3 Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung und 3 

italtedern der Stadtſchuldeputation, über die Neuregelung der 
Gehälter berathen ſolle. a n i 

Der Referent, Stadtv. Türk, erklärt, er ſei früher der An⸗ 
ſicht geweſen, daß man die Lehrer für nachgewieſene Schädigun⸗ 
gen in den Gehaltszuwendungen entſchädigen ſolle, daß man jedoch 
die Entſcheidungen nur von Fall zu Fall treffen und mit einer ge⸗ 
nerellen Regelung bis zum Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes 
warten ſolle. Er habe inzwiſchen jedoch ſeine Anſicht geändert. 


beantrage die Annahme der Magiſtratsvorlage. 
Freuden. 


Gehälter ſein werde. Namentlich handle es ſich darum, daß die 
interimiſtiſche Dienſtzeit, welche bei der älteren Skala angerechnet 
worden, bei der neuen in Wegfall gekommen ſei, bei der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden neueſten Skala wieder in Anrechnung 1 werde. 

Nachdem ſich noch Stadtv. Kirſten ſympathiſch über den 
Magiſtratsantrag ausgeſprochen hat, wird die Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats von der Verſammlung angenommen. 

Die Wahl der Mitglieder der Kommiſſion ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung wird auf die nächſte Sitzung verſchoben. 

Schluß der Sitzung 7¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


B. Borek, 31. Mal. ([Hoſpitalbau. Steuerver⸗ 
hältniſſe.] Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in 
ihrer letzten Sitzung den Neubau eines ſtädtiſchen Hoſpitals be⸗ 
ſchloſſen, da das alte Hoſpital baufällig war. Wie verlautet, ſoll 
mit dem Bau erſt im Sommer nächſten Jahres begonnen werden, 
weil die dazu erforderlichen Geldmittel bisher noch nicht geſchafft 
worden find. — An Gemeinde-Einfommenfteuer werden in hieſiger 
Stadt ſowie im Vorjahre 225 Proz. der Staats⸗Einkommenſteuer 
aufgebracht. An Schulbeiträgen werden für das Rechnungsjahr 


1893/94 von Seiten der katholiſchen Schulſozietät 100 Proz. der B 


Staatseinkommen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer, von Seiten der 
evangeliſchen 60 Proz. und von Seiten der jüdiſchen 70 Proz. der 
Staatseinkommenſteuer erhoben. 
Kolmar i. P., 30. Mai. [Kreisſynode.] In der 
hieſigen evang. Kirche wurde heute die diesjährige Kreisſynode abge⸗ 
halten. Die Predigt hielt Pfarrer Friedland⸗Uſch, Hieran ſchloſſen 
ſich die Verhandlungen. Superintendent Münnich erſtattete den 
0 8 über das kirchliche Leben. Die Synode exklärt ihre 
uſtimm ung zux Einverleibung der künftigen Parochie Brodden in 


den Synodal⸗Verband Kolmar. ur Provinzial⸗Synode als 


ch] Deputirte wurden Superintendent Münnich, Profeſſor Nieländer, 


Ritterantsbeſitzer Kegel und Superintendent Grützmacher und als 
Stellvertreter Pfarrer Lehmann, Gutsbeſitzer Richter, Gutsbeſitzer 
Hauffe und Pfarrer Mantzel gewählt. 

a. Kriewen, 30. Mai. [Subhaſtation. Krankhei⸗ 
ten. Feuer.] Das den Gutsbeſitzer Buchnerſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Gut Zbenchy, welches ein Areal von etwa 130 Hektar um⸗ 
faßt, kam geſtern vor dem Amtsgericht zu Koſten zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Das Gut wurde von dem Ziegeleibeſitzer Witte aus 
Päweſin in Sachſen für den Preis von 108 000 Mark erſtan⸗ 
den. Die Buchnerſchen Eheleute hatten das Gut vor einigen 
Jahren für den Preis von 160000 Mark von dem jetzi⸗ 

en Beſitzer Witte gekauft. — Unter den kleineren Kindern hie⸗ 
5 Stadt und der Umgegend herrſcht ſeit einiger Zeit eine der 
nfluenza ähnliche Krankheit; Opfer hat dieſelbe indeß bis jetzt 
nicht gefordert. — Geſtern Abend in der zehnten Stunde erſcholl 
auf den Straßen unſerer Stadt Feuerlärm. In ſüdweſtlicher 
Richtung zeigte ſich ein mächtiger Feuerſchein und es ſchien zunächſt, 
als ſtänden die am Schützenplatze befindlichen Scheunen in Flam⸗ 
men, was indeß glücklicherweiſe nicht zutraf. In dem 3 Kilometer 
von bier entfernten Dorfe Wieſzkowo brannte eine dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Verſen gehörige, etwa 70 Meter lange, zweitennige Scheune. 
Das Feuer fand in dem Inhalt der Scheune, welcher aus Heu, 
Stroh, Klee und anderen Futtervorräthen beſtand, reichliche Nah⸗ 
rung und in kurzer Zeit war das Gebäude bis auf die zum Theil 
malſtben rn ar niedergebrannt. Auf dem Brandplatze 
waren 5 Spritzen in Thätigkeit, welche nur im Stande waren, das 
euer auf ſeinen Heerd gu beſchränken und die benachbarten Ge⸗ 
äude zu ſchützen. Ein in der Windrichtung der Feuerfunken be⸗ 
findliches Wohnhaus mit einem Strohdache war in großer Gefahr 
und es mußten umfaſſende Vorkehrungen getroffen werden, um 
dieſes Haus vor dem Feuer zu ſchützen. Auf dem Brandplatze 
waren alsbald nach Ausbruch des Feuers der Feuerlöſch⸗Kommiſſar, 
Rittergutsbeſitzer Jünger aus Zelasno, ſowie der hieſige Polizei⸗ 
Diſtriktskommiſſar Czwalina erſchienen, welche die Löſcharbeiten 
energiſch leiteten. Außer den bereits erwähnten Futtervorräthen 
wurden noch 2 Dreſchmaſchinen, darunter eine neue, ſowie ein 
neuer Pferdegöpel ein Raub der Flammen. Die Scheune war 


Stadtv. Kranz begrüßt den Antrag des Magiſtrats mit 
Die Vorlage könne natürlich nur jo gemeint ſein, daß 
das Reſultat der Kommiſſionsberathungen eine Verbeſſerung der 


„vieh ausgezeichnet und 750 


Herr Verſen, war bei Ausbruch des Feuers abweſend und traf bei 
feiner Rückkehr nur noch einen brennenden Trümmerhaufen an. 
Die hieſigen beiden ſtädtiſchen Spritzen, welche als erſte und zweite 
auf dem Brandplatze erſchienen waren, erhalten von der Provinztal⸗ 
Breuer n Prämien von 45 und 30 Mark, während die dritte 

zrämie von 15 Mark der Spritze des Dominiums Rotbdorf zu⸗ 


fällt. 

O Pleſchen, 31. Mat. [Rindvilehprämiirung. Be⸗ 
ſtätigung.] Heute fand ſeitens des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins für Pleſchen⸗Jarotſchin auf dem hieſigen Reitplatze eine Rind⸗ 
viebſchau verbunden mit Brämitrung ſtatt. Die erſte Prämte 50 
Mark, für eine Kuh mit Kalb erhielt Grundbeſitzer Velter⸗Grüne⸗ 
wieſe, die zweite, ebenfalls 50 Mark, für eine Kuh der Wirth 
Lobermeyer⸗Krzywyſadowo. Im Ganzen wurden 17 Stück Rind⸗ 
Mark an Prämien vertheilt. — Der 
Oberroßarzt ar Kattner hierſelbſt, welcher bisher die Kreisthier⸗ 
arztſtelle für die Kreiſe Pleſchen⸗Jarotſchin kommiſſariſch verwal⸗ 
tete, iſt nunmehr von dem Miniſter für Landwirthſchaft mit der 
definitiven Verwaltung dieſer Stelle betraut worden. 

F. Oſtrowo, 31. Mai. [Unglücks fall. Tertiär⸗ 
bahn] Geſtern Mittag fuhr der Schulze Franz Sadowski 
aus dem Nachbardorfe Fabianowo einen mit 400 Biegeln bela⸗ 
denen Wagen von der Fränkelſchen Ziegelei hlerſelbſt nach Cze⸗ 
kanow. Unterwegs traf er den ebenfalls in Fabianow wohnhaften 
Auszügler Melchior Bartkowiak, welchen er zum Mitfahren einlud. 
Bartkowiak leiſtete Folge, fiel aber, als das Gefährt vor der 
rücke bei Czekanow angelangt war, mit einer Schicht Ziegel ſo 
unglücklich vom Wagen, daß ihm die Räder über das linke Bein 
und eine Hand gingen. Der Schwerverletzte wurde nun von 
Sadowski an den Graben gezogen, ſpäter von dem zufällig des 
Weges kommenden Fleiſchermetſter Idzkowski von hier nach Oſtrowo 
gebracht, woſelbſt er auf Anordnung bes Kreisphyſitus, Santtäts⸗ 
rath Dr. Landsberg in das hieſige Kreislazareth geſchafft worden 
iſt. Es ſoll eine Amputation des Beines und einer Hand erfor⸗ 
derlich fein. — Der Bau einer Tertiärbahn von Sulmierzyce über 
Adelnau nach Oſtrowo hat an Ausſicht gewonnen, nachdem der 
Mllitſch⸗Trachenberger Kreis beſchloſſen hat, bis zur Stadt Sul⸗ 
mierzyce von Trachenberg aus über Mllitſch eine Kleinbahn mit 
einer Länge von 70 Kilometer zu bauen. Da der Bau ſofort be⸗ 
ginnen fol, ſo dürfte der vom Adelnauer Krelſe ſchon im vorigen 

ahre gefaßte Plan betreffend den Bau einer oben angedeuteten 

ahnlintie demnächſt verwirklicht werden, da die mit den Vor⸗ 
arbeiten hierfür beauftragte Kommanditgeſellſchaft Schneege u. Co. 
in Poſen mit den Abſteckungsarbeiten bereits begonnen hat. 

+ Liſſa i. P., 31. Mai. [Jahrmarkt] Der heutige 
Jahrmarkt verlief verhältnißmäßig ruhig. Auf dem Viehmarkt 
war ziemlich viel Vieh aufgetrieben; namentlich Rindvieh war zahl⸗ 
reich vertreten, während Pferde und Schweine in geringer Anzahl 
vorhanden waren. Im Ganzen wurden hier bei mäßigem Umſatz 
ziemlich hohe Preiſe gezahlt. Auf dem Krammarkt war no 
weniger Kaufluſt zu ſpüren, ſo daß die 7 Verkäufer mit 
dem heutigen Erfolg nicht ſehr zufrieden ſein werden. Der Jahr⸗ 
markt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 

ch. Rawitſch, 31. Mai. [Beiuh des Oberprä⸗ 
ſidenten.] Vorgeſtern Abend traf der Oberpräſident v. Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorf, von Poſen kommend, hier ein. 


lichen D 
im dieſſeitigen Kreiſe belegenen 
5 beſichtigen. Heute Vormittog ſollte 
noch ein Beſuch des königlichen Lebrerſemlnars hierſelbſt erfolgen. 
Dieſer Beſuch mußte aufgegeben werden. Heute früh iſt der 
Oberpräſident nach Poſen Mai ehrt 

Frauſtadt, 30. Mai. (Milchfälſcher. Markt⸗ 
verkehr.] Eine empfindliche Strafe wurde heute der Bauer⸗ 
gutsbeſitzerfrau Fengler und der verwittweten Bauergutsbeſitzerfrau 
Emilie Roder, beide aus Kursdorf, vom hieſigen königlichen 
Schöffengericht man Dieſelben lieferten ſeit längerer Zeit 
Milch an den biefigen Molkereibeſitzer Peſchel. Anfangs war die 
Milch gut, wurde jedoch nach einiger Zeit immer waſſeriger. 
Peſchel kam ſchließlich zu der enen daß ſeine Lieferantinnen 
die Milch taufen, und hatte ſich auch in dieſer Annahme nicht 


22 BESORGEN SEELE SER EURO NTKIEFUSGSEURE SEM 3 ESEL ERNEUT EEE EEE EEEEEEEEEEEEBESLEEECEREEN, 


Auf weſſen Seite war das Recht? 

Es war eine ſchwüle Stille im Zimmer. Der Freiherr 
war von dem Fenſter hinweggetreten und ging nun mit laut⸗ 
loſen Schritten auf dem ſchweren Teppich des Fußbodens hin 

und her. Der Himmel draußen hatte ſich dunkel umzogen, 
hin und wieder zuckte es matt durch die ſchwer athmende 
acht und fernhin murmelte es grollend; Zeichen nahenden 
Gewitters. 

Und wie draußen auch hier drinnen, im alten Kaſtell der 
Rohnsdorffs. Auch über dieſem ballte es ſich drohend zu⸗ 
ſiammen, auch über ihm leuchtete es ſchon blitzartig auf. Würde 
das ehrwürdige Haus, würde das Geſchlecht dem Sturme zu 

widerſtehen vermögen? 
5 „Sieh', Henriette“, begann der Freiherr nach einer kleinen 
Weile wieder, und Henriette merkte es an dem verſchleierten 

Tone ſeiner Stimme, wie ſchwer ihm das Sprechen über Dinge 
wurde, die er bis dahin als ſeiner ureigentlichen Entſchließung 
unterſtehend betrachtet hatte; „der Gegenſtand iſt nun 
einmal berührt worden. Es ſteht nicht gut mit uns; ja 
Nees iſt bereits fo weit gediehen, daß die Kriſis vor der Thür 
ſteht, näher als ich es ſelbſt geglaubt hatte. Willſt Du mich 
anhören?“ 
U Frau Henriette nickte wortlos. Er führte fie zum Sopha 
und drückte fie ſanft auf daſſelbe nieder. Dann erzählte er ihr 
Alles, indem er ihre Hand in der ſeinen hielt und ſie ab und 

zu wie um Verzeihung bittend drückte. 

Denn es war nicht eigentlich das Vermögen der Rohns⸗ 
dorffs, das nun dare ende war. chon nach dem 
Tode ſeines Vaters hatte der Freiherr nur wenig mehr von 
dieſem vorgefunden. Ein ſtark überſchuldetes Gut, deſſen 
Aecker Fe Mißwirthſchaft heruntergekommen waren, und ein 

nach außen prunkendes, innen faſt leer ſtehendes Schloß, deſſen 
Inſtandhaltung Unſummen verſchlang. Mit verbiſſenem Muthe 
atte ſich Rochus daran gemacht, das Beſitzthum ſeiner 
amilie zu heben und ihm den alten Glanz zurückzuerobern. 
f Es war ihm erſt gelungen, als das große Vermögen des 
k 


Fräuleins Henriette von Ellernbrink ihm zu Hülfe gekommen h 


war. Wie in den früheren glanzvollen Zeiten wars da ge⸗ 
weſen: die Aecker grünten und blühten und trugen Frucht; die 


/ 


Ställe waren gefüllt mit den werthvollſten Pferden, die den 
Namen Rohnsdorff auf den Rennplätzen zu einer Berühmtheit 
der Sportswelt machten; und die hohen Prunkräume des 
Schloſſes wurden belebt von einer zahlreichen Dienerſchaft 
und widerhallten oft wochenlang von dem Jubel geladener und 
ungeladener, immer aber willkommener Gäſte. Bis es allmählig 
wiederum ſtiller geworden und mit dem zerrinnenden Golde 
auch die Rennpferde aus den Ställen, die Diener und Gäſte 
aus den Prunkräumen gewichen waren, und auch die Aecker nicht 
mehr die großen Ernten getragen hatten. Aber um ſo krampf⸗ 
hafter hatte ſich Rochus an ſein Lieblingswort geklammert und 
ihm immer und immer wieder Geltung zu verſchaffen geſucht, 
wie er es verſtand. 

Noblesse oblige! a 

Doch nun — es nützte nichts mehr, ſich und Andere 
über die Wahrheit zu täuſchen — der Ruin war da, wenn 
es nicht gelang, die morgige Wahl auf den Freiherrn zu 
lenken und dadurch die Bahnhofsfrage zu feinen Gunſten zu 
entſcheiden. Vergebens waren alle ſeine Bemühungen während 
feiner Reiſe geweſen, eine neue Hypothek und durch dieſelbe 
Deckung für einen hohen Wechſel zu beſchaffen, welcher in 
wenigen Tagen bereits fällig war. Nur zwei aus der großen 
Zahl ſeiner Freunde und der Geſchäftsleute, mit denen er 
jahrelang in Verbindung geſtanden, hatten ihm Ausſicht auf 
Hülfe gemacht. Der Eine, ein etwas aurüchiger Geldmann, 
wenn der Bahnhof Hohenbüch auf das Vorwerk Grafenſtein 
käme und ſich der Werth des Beſitzthums dadurch höbe; der 
Andere, wenn — 


„Es wäre das Letzte!“ ſchloß der Freiherr mit finſterem 
Geſicht und preßte die Zähne aufeinander. „Aber wenns nicht 
anders zu erreichen iſt — ehe ich vom Schlachtfelde 
weiche,. .. denn ein Schlachtfeld iſts in Wahrheit, auf 
dem wir Alten ſtehen im Kampfe gegen dieſe Emporkömmlinge, 
die uns nun auch aus unſeren ländlichen Sitzen drängen 
wollen, wie ſie uns bereits aus faſt allem Uebrigen verdrängt 
aben ... eher fol — es iſt die Pflicht jedes Einzelnen, 
auch des Schwächſten unter uns ...“ 

Er brach ab und legte die geballte Fauſt feſt auf den 


Tiſch. Und aus ſeinen Augen glühte ein Strahl unbeugſamer 
Entſchloſſenheit. 

Frau Henriette betrachtete ihn erſchreckt. 

„Was haſt Du vor, Rochus?“ fragte ſie und ſuchte 
einen Blick von ihm zu erhaſchen. 

Er ſprang auf. 

„Laß mich!“ ſtieß er heraus. „Wenn es nöthig ſein 
ſollte, wirſt Dus immer noch früh genug erfahren! — Nun 
aber geh, Alte,“ ſetzte er in milderem Tone hinzu, „und biete 
noch einmal Deine ganze Kunſt für morgen auf. Auch jene 
Beiden werden kommen, und es iſt, wie Du jetzt wohl ein⸗ 
ſehen wirſt, eine zwingende Nothwendigkeit, ſie wohl zu 
empfangen!“ 


Frau v. Rohnsdorf erhob ſich gehorſam. Draußen im 
Korridor blieb ſie für einen Moment ſtehen, um ihre Hand 
über die Augen zu legen. Und eine einzelne, während ihrer 
Unterredung mit dem Gatten mühſam zurückgehaltene Thräne 
tropfte ihr auf die bleiche Wange. 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Ublands Werte, mit Uhlands Leben Porträt und 
Fakſimile, Einleitungen und erläuternden Anmerkungen, heraus⸗ 
egeben von Ludwig Fränkel. 2 Bände in ſchen and 4 Mark. 
eipzig und Wien. Verlag des Biblioarap 1 en Inſtituts. — 
Wir begrüßen mit Freuden dieſe neue Ewor nung in Meyers 
Klaſſiter⸗Ausgaben, deren Korrektheit und Amebme Ausſtattung 
weiten Kreiſen vortheilhaft bekannt ſin de nter allen Schrift⸗ 
ſtellern unſeres Vaterlandes find wen 8 deutſchen Volke fo 
lieb und theuer geworden wie Judge mühe Die ſchönſten Eigen⸗ 
ſchaften des deutſchen Charakters PET und wärme und Klarheit, 
Mannesmuth und Treue, Gerecht gäblso unverbrüchliche Wahr⸗ 
beitäliebe, vereinigt er mit jener geuuederllefung, die dem deut⸗ 
ſchen Getite durch die Beſtretengat * domantiſchen Schule zu 
Theil geworden war. Übland — alt kein anderer erfriſchende 
Labung aus dem Jungbrunnen Volt acdentſchen Poeſie geschehe 
er hat hierdurch unſer deutlich” befäht gekräftigt und zu tiefer 
faſſung ſeines eignen Wert. 15 nal. Mögen andere größere 
und geiſtreichere Schöpfur aft era baben, unerreicht bleibt 
Uhland doch durch die Kr utſchen Sinnes und deutſchen 
Charakters. . 


— 


getäuſcht, denn die von dem vereideten Chemiker Härtel in Oiſſa 
e Inter Milch bat die Annahme 


4. P. vorgenommene Unterſuchung der f 
des Molkereibeſitzers beſtätigt. Die beiden Angeſchuldigten wurden 
zu je 60 Mark, im Unvermögensfalle zu je 10 Tagen Gefüngni 
verurtheilt, auch wurde die Publikatton des Urtheils ausgeſprochen. 
— Der Durchſchnitt der höchſten Tagespreiſe betrug in dem Haupt⸗ 
marktorte Frauſtadt im Mongt Mai für 100 Kilogramm Hafer 
14,05 M., für 100 Kilogramm Heu 5,36 M. und für 100 Kilo⸗ 
gramm Stroh 13,40 M. Auf den abgehaltenen 4 Wochenmärkten 
gelangten zur Anfuhr: Weizen 7403 Kilogramm 11 24 560 
Kilogramm, Gerſte 8250 Kilogramm und Hafer 12 850 Kilggramm. 

m Monat April gelangten dagegen zur Anfuhr: Weizen 9115 
en Roggen 34860 Kilogramm, Gerſte 10 050 Kilogramm 
und Hafer 12650 Kilogramm. 


v. Tirſchtiegel, 31. Mal. [Jahrmarkt.] Der geſtern 
Hier abgehaltene Jahrmarkt war am Vormittag von Käufern und 
Verkäufern gut beſucht. Auf dem Viehmarkte herrſchte reges Leben 
und Schweine, namentlich Ferkel, erzielten ſehr hohe Preiſe. Au 
das Rindvieh fand ſchnellen Abſatz zu erhöhten Preiſen. Dagegen 
war der Umſatz auf dem Krammarkte wenig belangreich und ſo⸗ 
wohl die fremden Handwerker und Krämer als auch die hieſigen 
Gewerbetreibenden klagten allgemein über ſchlechte Geſchäfte Man 
redet ſchon vielfach der gänzlichen Abſchaffung der Jahrmärkte das 


ort. 

mberg, 1. Juni. [Kirchliches.] Geſtern fand eine 
Sten des Gemeinde⸗Kirchenraths ſtatt. In derſelben theilte der 
Vorſitzende, Herr Superintendent Saran mit, daß das königliche 
Konfiſtorium den Hilfsprediger Gropler dem Antrage der Gemeinde⸗ 
organe gemäß bergeſandt habe und daß derſelbe am 2. Pfingſt⸗ 
felertage in Kl. Bartelſee eingeführt worden jet. — Auch ſei jetzt, 
Seitens des königlichen Konſiſtorlums verfügt, daß die neue Ge⸗ 
meinde Okollo⸗Schleuſenau mit dem 1. Juli d. J. ins Leben treten 
ſoll, es ſeien bereits die Vorbereitungen zur Wahl von 6 Aelteſten 
und 18 Gemeinde⸗Vertreter getroffen. Die neue Gemeinde werde 
eine patronatsfreie ſein und daher ihren Pfarrer ſelbſt zu wählen 
haben. Die Pfarritelle jet vom königl. Konſiſtorium bereits ausge⸗ 
ſchrieben. — Bei der künftig abzuzweigenden Gemeinde Lochowo 
und Nimtſch (Oſielst) jet die Anſtellung von Hülfspredigern auf 
Staatskoſten in nächſter 2 mit Sicherheit zu erwarten. Im An⸗ 
ſchluß hieran hielt die Verſammlung es für nothwendig die Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung demnächſt zu berufen, ihr über das Geſchehene 
Mittheilung zu machen und eine neue Stolgebühren⸗Ordnung für 
die Landgemeinden vorzuſchlagen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 31. Mai. [Vom „Spion“. Wahlen zur 
Pr N inztalſynode.] Heute hatte ſich vor der Strafkammer 
hierjelbft der am 12. April d. J. unter dem Verdachte der Spionage 
verhaftete Schaje Joſeph Michel, genannt Brunner, zu verant⸗ 
worten. Derſelde hat den größten Theil feines Lebens in Indien. 
Italien und anderen fremden Ländern zugebracht und war zuletzt 
in Frankreich wohnhaft. Die Unterſuchung gegen ihn hat keinen 
ſicheren Anhalt wegen der Spionage ergeben, wohl aber ſtellte ſich 
heraus, daß er ſich den falſchen Namen „Brunner“ beigelegt hatte. 
Hierfür wurde er mit einem Monat Gefängniß und einer Woche 
Haft beſtraft. — Die beutige Kreisſynode wählte zu Abgeordne⸗ 
ten für die Provinzial⸗Synode die Herren Pfarrer Stachowitz, 
Stadtrath Kittler und Landgerichtsdirektor Worzewski, ſowie zu 
Stellvertretern die Herren Superintendent Vetter, Stadtrath 
Schwarz und Stadtrath Fehlauer. = 
R. Zempelburg, 31. Mai. [Großes Feuer! wüthete in 
der Nacht vom Montag zu Dienstag in unferer Stadt. Das Haus 
des Herrn B. brannte vollſtändig nieder. Die Bewohner des 
Hauſes wurden von dem Feuer fo überraſcht, daß es ihnenſnur gelang, 
buchſtäblich das Leben zu retten. Alle Werthſachen, Geid u. ſ. w. 
wurden ein Raud der Flammen. Mit eigener Lebensgefahr rettete 
eine Frau ein noch in dem brennenden Hauſe zurückgebliebenes 


d. 
* Konitz, 31. Mat, [(Von einem eigenthümlichen 
Mißgeſchlck fit, wie die Danz. Ztg.“ berichtet, ein hleſiger 
Kaufmann betroffen worden. Er erhielt vor einigen Tagen Kauf⸗ 
gelder im Betrage von 6000 Mark in Papier, darunter vier Ein⸗ 
auſend⸗Markſcheine, ausgezahlt. Er begab ſich damit nach Haufe, 
legte das Geld in ein Spind, welches in einer Kammer neben ſeiner 
Wohnſtube ſteht, und deckte ein Taſchentuch darüber. Am folgen⸗ 
den Tage hatte er eine Zahlung von 10:0 Mark zu leiſten, er 
begab ſich in ſeine Kammer, um das Geld zu holen, fand aber 
zu ſeinem Entſetzen, daß die drei obenauf liegenden zuſammen⸗ 


gefalteten Eintauſend⸗Markſcheine von Mäuſen fo weit vernichtet] R 


waren, daß der wichtigſte Theil derſelben, welcher die Nummern 
enthält, feblte. Der . hat ſich wegen Erſatz ſeines Ver⸗ 
luſtes an die Reichsbank zu Berlin gewandt. 
* Gleiwitz, 30. Mat. [Eiſenbahn unfall] Einem 
geſtern Abend kurz nach 9 Uhr hier abgelaſſenen Güterzuge ſtieß 
n Laband ein ſchwerer Unfall zu. Durch irgend einen Zufall war 
der Zug auf der Strecke zwiſchen unſerer Station und dem Bahn⸗ 
hofe Laband geriſſen und zwar ſo, daß ſich die letzten zwanzig 
Wagen von dem vorderen Theile getrennt hatten. Ta vom Zug⸗ 
begleitperſonal Niemand dieſe Unregelmäßigkeit gemerkt hatte, fuhr 
der Zug bis in den Bahnhof Laband, wo er angehalten wurde. 
Dadurch kam der vordere Theil zum Stehen, während der losge⸗ 
trennte Theil mit einer ſolchen Vehemenz auf den erſteren auflief, 
daß ſich drei Wagen auf einander thürmten; die nächſtfolgenden 
entgleiſten und erlitten mehr oder weniger erhebliche Paar 
en. Die Wagen waren ſämmtlich mit Kohle beladen. Durch den 
nfall wurde das benutzte Gleis auf einige Stunden unfahrbar, 
1275 der Betrieb auf ein Gleis beſchränkt werden mußte. Die 
olge davon waren mehrſtündige Verspätungen der nachfolgenden 
und der in entgegengeſetzter Richtung kommenden Güterzüge. Die 
Perſonenzüge wurden pünktlich befördert Zum Glück iſt, wie die 
„Schleſ. Ba.“ meldet, Niemand verletzt worden. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten wurden ſofort aufgenommen, und nach verhältnißmäßig 
kurzer Zeit waren die Trümmer fortgeräumt. Ob einem Beamten 
die Schuld an dem Unfall beizumeſſen ift, wird die bald eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. (Das Telegramm des Wolfſchen Bureaus, 
welches wir geſtern über dieſen Unfall brachten, iſt demnach ſtari 
übertrieben. — D. Red.) 


— 


Bermifdies. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 31. Mai. Ein Kampf 
mitrohen Etern fand am Meinwoch Nachmittag am Moritz⸗ 
platz ftatt. Dort war an den Handwagen des Eterhändlers 
R. vom Louiſenufer, den ein Laufburſche zog, ein Arbeits⸗ 
wagen angefahren, ſo daß zwel Schock Eier auf den Straßendamm 
fielen. Während der Lauſburſche die beilgebliebenen Eier auflas, 
wurde er von der um ihn verſammelten Menge verhöhnt, wobei 
ſich beſonders ein Junge hervorthat. Das reizte den Laufburſchen 


1 ** | 


8 | Schußmänner einfchritten. 


dern aßen, d aß SR dem cha frohen A. 5 
Kopf warf. Das war das Zeichen zu einem allgemeinen Eier⸗ 
kampf, an dem die Betheiligung immer größer wurde, bis zwei 
Der Laufdburſche war mit Eigelb faſt 

überzogen, als ihn die Beamten in Sicherheit brachten. Außerdem 
aber hatten auch mehrere Vorübergehende ihre Neugier durch große 
Eierflecke an der Kleidung zu büßen. 

Bezüglich eines entführten Kindes werden ein⸗ 
gehende poltzeiliche 
Loſer aus Amſterdam angeſtellt. Auf eine Annonce im Berlmer 
„Lokal⸗ Anzeiger“, daß ein armes Mädchen ein Kind verſchenken 
wolle, iſt am 3. Mai das 3¼ Monat alte Mädchen Johanna 
Tetzel von der Frau Klähn, Zwingliſtraße 20, wo es in Pflege 
war, von einer fremden Perſon, die ſich Loſer nannte, abgeholt 
worden und ſeitdem verſchwunden. Eine unbekannte Frau, angeb⸗ 
lich aus Rixdorf, hat vorher angezeigt, daß die Loſer das Kind 
abholen werde. Alle drei Perſonen ſind nicht zu ermitteln geweſen. 


ch Ein an die vorgebliche Lofer nach Amſterdam gerichteter Brief iſt 


als unbeſtellbar zurückgekommen. 


Erbſchaftsprozeß. In Brünn iſt dieſer Tage ein inter⸗ 
eſſanter, langjähriger Erbſchaftsprozeß zum vorläufigen Abſchluſſe 
elangt. Am 17. Mai 1888 ſtarb Leopoldine Fürſtin Palffy, 
Befigerin des gräflich Kaunitzſchen Sekundogenitur⸗Fideikommiſſes 
armeritz in Mähren, eines Beſitzthums im Schätzungswerth von 
elneinhalb Millionen. Durch den Tod der Fürſtin Palffy wurde 
die Succeſſion erledigt und es traten folgende Erbſchaftsanwärter 
auf: Graf Alois Karoly, geweſener Botſchafter, deſſen Sohn Graf 
Ludwig Karoly, ferner Graf Rudolf Wrbna, deſſen Sohn Rudolf 
Graf Wrbna (Gemahl der Prinzeſſin Elvira von Bayern), Graf 
Anton Mittrowsky, Fürſt Franz Eugen Lobkowitz, Graf Max 
Hardegg, Gräfin Thereſe Kinsky, Fürſtin Pauline von Metternich 
und Graf Moriz Balfiy, Das Landgericht in Brünn 
als erſte Inſtanz hat nun entſchieden: Es werden von der 
Succeſſion auf Jarmeritz ausgeſchloſſen der (inzwiſchen verſtorbene) 
Graf Alois Karoly und deſſen Sohn Graf Ludwig, ferner Graf 
Max Hardegg. Die übrigen genannten Mitglieder der Ariſtokratie 
haben die Anwartſchaft auf das Fideikommiß und könnten ſomit, 
falls nicht wetter prozeſſirt wird, das Erbe antreten. Der ſchon 
fünf Jahre währende Prozeß dürfte jedoch bei den höheren Ge⸗ 
richtsinſtanzen fortgeſetzt und ſomit erſt in einigen Jahren definitiv 
beendigt werden. 

Die Hauseinrichtung des „Panama⸗Barons“ Reinach 
kam am 25. Mat im 1 Dronot zu Paris unter den Hammer. 
Der Erlös des erſten Tages erreichte kaum 45 000 Francs. Nur 
eine Gemälde überſtieg die Erwartungen, die man darauf geſetzt 
hatte, ein wirklicher oder nachgeahmter Corot, für den 200 Francs 
verlangt wurden und der 4100 Francs erzielte. 


. Mord⸗ und Selbſtmordverſuch. Dresden, 30. Mai. 
Ein Mord⸗ und Selbmordverſuch hat ſich in der Fried⸗ 
richſtadt ereignet. Der Stadtſteuer⸗Aſſiſtent Kurth von hier, ein 
24 Jahre alter, aus Lelsnitz gebürtiger Menſch, kam in das 
Fleiſchergeſchäft der Frau Weber auf der Schäferſtraße, um 
deren Tochter Katharine, ein hübſches, ſtattliches Mädchen, 
zu ſprechen. Er wollte mit ihr ſchon ſeit einiger Zeit ein Ver⸗ 
hältniß anknüpfen, wurde jedoch immer abgewieſen. Auch diesmal 
lteß ſich das Mädchen nicht wetter mit ihm ein. ſondern wollte ſich 
entfernen. Da zog der junge Mann einen Revolver hervor 
und feuerte von hinten auf den Kopf des jungen 
Mädchens. Die Kugel lief am Hinterkopf unter der Haut hin, 
ohne glücklicher Weiſe den Schädel zu durchbohren. In dieſem 
Augenblick kam ein Eiſenbahnunterbeamter hinzu, der den Atten⸗ 
täter feſthalten wollte. Dieſer riß ſich jedoch los und lief auf die 
Straße hinaus. Dort richtete er den Revolver auf ſeine Schläfe 
und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Blutüberſtrömt 
wurde er aufgehoben und in das Krankenhaus gebracht. Ob ſeine 
Verletzung eine tödtliche iſt, läßt ſich zur get und) nicht fagen. 
Dagegen tft die des jungen Pädchens glücklicher elſe als eine 
lebensgefährliche nicht zu bezeichnen. 

1 Abenteuer mit einem Adler. London, 30. Mat. Wie 
der „Scotsman“ meldet, wurde an der ſchotttſch⸗engliſchen Grenze 
ein Handelsmann aus Galaſchid am hellen Tag von einem 
mächtigen Adler heftig angefallen. Der Mann mar⸗ 
ſchirte über die dortigen Hügel zwiſchen 12 und 1 Uhr, während 
dle Sonne von einem wolkenloſen Himmel brannte. Plötzlich fiel 
ihm ein unerklärlicher Schatten auf und beinahe im ſelben Moment 
ſtieß etwas gegen ſeinen Kopf und ſchlug ihm den Hut herunter. 
Aufblickend gewahrte er einen großen Adler über ſich ſchweben, der 
ſich eben anſchickte, abermals auf ihn zu ſtoßen. Der Mann 
vertheidigte ſich, ſo gut er konnte, mit ſeinem 
egenſchirm und trieb mit dieſem 9—10 Angriffe zurück. In 
dieſer unangenehmen Situation kam ihm ein vorbetſauſender Kurier⸗ 
zug zu Hilfe, deſſen Brauſen und Puſten den Adler verſcheuchte. 

+ Ein philantropiſcher Bierwirth erregt gegenwärtig in 
Newyork wegen feiner apſonderlichen Thaten einiges Aufſehen. 
Steve Brodie gelangte im ganzen Stgate Newyork zu großer 
Berühmtheit, weil er von der Brücke in Brooklyn einen kühnen 
Sprung in die Tiefe gewagt hatte; nachdem er ſich ſo einen Namen 

emacht, hielt er den günſtigen Augenblick für gekommen, eine 

ierwirthſchaft zu exöffnen. Obwohl das Geſchäft ſehr flott ging. 
war der ehrgeizige Steve Brodie doch noch nicht ganz zufriedenge⸗ 
tellt, und verſuchte es im Intereſſe ſeiner Gaſtwirthſchaft mit der 

hilant opie. Während des vorigen Winters vertheilte er, als die 
ſtrengen Fröſte begannen, an die Armen 150 Ballen Mehl, und 
ſpäter ſchenkte er den Newyorker Vagabunden 10 000 Brode, ebenjo 
viele Würſte und 20 000 Taſſen Kaffee. Jetzt hat er 2000 Regen⸗ 
ſchirme angekauft und leiht ſie an regneriſchen Tagen ohne jede 
Vergütigung den armen Fabrikmädchen, die keinen Regenſchirm 
baben, und denen ihr karger Wochenlohn nicht geſtattet, bei Regen⸗ 
wetter die Pferdebahn zu benutzen. An Regentagen ſtellt ſich 
Steve Brodie Abends von 6 bis 7 Uhr — die Stunde, in welcher 
die Arbeiterinnen aus den Fabriken kommen — vor die Thür 


feiner Bierwirthſchaft, und die Damen, die nicht durchnäßt werden 


wollen, brauchen ihn nur um einen Regenſchirm zu bitten mit dem 
Verſprechen, ihn bei ſchönem Wetter wieder zu bringen. Steve 
Brodie verleiht unermüdlich Paraplutes, fo lange der Vorrath 
reicht und ſagt, daß er zu der Ehrlichkeit der Newyorker Arbeite⸗ 
rinnen ein ſolches Vertrauen habe, daß er ihnen Jahre lang ge: 
fällig ſein zu können hofft. g 

T Ein Wahlſcherz hat ſich dieſer Tage in einer Bezirks⸗ 
ſchule im Oſten von Leipzig zugetragen. Fragt da der 
Lehrer einen der kleinen ABC⸗Schützen, wie der Bruder von 
Abel hieß, worauf der kleine Karl, dem bereits klar iſt, daß auf 
ein A ein B folgt, prompt antwortete: „Bebel“. 


Handel und Verkehr. 


r. Die Getreidepreiſe an der Berliner Börſe find, ſoweit 
es Weizen betuifft, wahrend des Mais d. J. faſt dieſelben geblieben, 
während die Roggenpreiſe nicht unerheblich geſtiegen ſind. Weizen 
behielt faſt während des ganzen Monats den Preis von 154 bis 
166 M. bei; Roggen, welcher am 1. Mai einen Pieis von 130 bis 
139 M. batte, wurde am 31. Mai mit 142—149 M. notirt. Ende 
April d. J., wo ſeit der vorjährigen Ernte die Getreidepreiſe am 
niedrigſten ſtanden, betrugen die Preiſe von Weizen 140155 M., 
die Preiſe von Roggen 129—132 M., es war seitdem alſo der 
Weizen um 11—14 M., der Roggen um 17—13 M. geſtiegen. 


enfroben Lacher ein Ei an den 


Nachforſchungen nach einer angeblichen Frau | 14,20 


12 50 bis 


Bee, TEST. 5 


Marktberichte. 

** Breslau, 1. Juni, 9%, Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe gut behauptet. 

Weizen unveränd., per 10. Kilogr weißer 14,20—14,90—15 
Mark, gelber 13,80 —14,.40—15, 20 rk. — oggen 
hauptet, bezahlt wurde ver 100 Kilogr. netto 13,50 bis 14,00 bis 
„20 M. — Gerſte ſchwach zugeführt. ver 100 Kilogr. 13,80 bis 
14,40 bis 14.70 M., ſeinſte bis 15,20 M Hale „jebr feſt, 
per 100 Kilogramm 14.60 —15,20—15,70 M. feinſter über Notiz. 8 


8 


— Mais feſt, per 100 Mlogramm 2 50—1300 M. 
Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13.00 —14,00 
is 15 M., Viktoria⸗ 16,00 — 17,00 — 18,072 M., Futte r⸗ 


erbſen 13,00--1370 Mark. 
100 50 M. 
11.00 —11.50 


Bohnen ohne Frage, 
Lupinen 
Mark, 


13.75— 14,25 Me, fremde 


per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 
00 P — Lei ber 100 Kilogr. 


13. kuchen feſt, 


— Men! 

ark, Roggenmehl 
00 21,75—22, M., Roggen⸗Hausbacken 21.0 —21.50 M 
Roggenfuttermehl per 10 Kllogramm 9,209.60 Mark. 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,70 Mark. — 
Weizenſchale per 100 Kilogramm 8,30 —8,90 M. — Kartoffeln 


ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro tr. 1,20 —1,30 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,20—1,30 Me 
Borzen⸗Telegramme. 
Berlin, 1 Junk. Schluß⸗Kurſe. Hart 
Weizen pr. 8 8 . 16) 75 159 25 
do. Sept.⸗Okt. 164 25 163 25 
Roggen br Juni⸗Juli 149 70 149 25 
do. ept.⸗Vkt. 583 50 153 25 
Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) 234. 
do 70er loto 8 10 37 80 
do 70er Juni 26 80 6 90 
do. Jer Juni⸗Juli 86 80 36 80 
do. 70er Juli⸗Aug. 57 30 56 80 
do. Toer Aug.⸗Sept 37 80 57 30 
be. 70er Sept.⸗Okt. 37 40 37 80 
vn. Aller Noto „4 — —— 
9 8 — 8 
Dt. 3% Reichs⸗Ant 86 80] 86 751 Boln 5% Bode. 66 25 65 90 
Konſoltd. 4% Anm 107 250107 10 bo. Liqutd.⸗Piox. 65 75 64 50 
do. 34% „ 1106 109 50 Ungar. 4%. Goldt 76 10! 95 80 
Bol. 3% Piandor 102 201102 54 do 4, Kronen 92 70) 92 50 
Bol. 34%, do. 97 20| 97 --1 Oeſtr. Kreb.⸗Att. 177 501:75 50 
Pos. Rentendrieſe 113 20 109 20] Lombarden = 45 6% 45 10 
Vol. Prov.⸗Oblig 96 50 36 50 Dist.-Rommandtt? 186 60184 78 
Oeſterr. Banknoten 105 65 165 6 
do. Stlberreme 0 50 80 4% Jondsſtimmung 
Ruff. Bontnoten 214 351213 75 ſehr feſt 
R. 44% Bod. Püpor 102 — 102 10 
n A. 76 — 75 10 Schwazztopt 245 7 245 79 


ainz Ludwigh fdr 111 — 110 86] Dortm. St.⸗Pr. L. V. 54 50 54 60 
Martenb.Mlaw.dto 69 30 68 20, Belſenkirch. Kohlen 182 — 181 90 
Griechiſch% Goldr. 4) — 4 —Inowrazl Stemfalz 39 30 39 60 
Italteniſche Rentt 92 20 91 8 Ultimo: 

Mexttaner A. 1800. 75 80, 75 10/Jt. Deittelm. E. St. A 101 7%/101 20 
Ruſſagkonfank 1830 98 30 98 20 arc ener 121 3,120 70 
do.z1m. Orient An 67 2) 86 800 Warſch. Wiener 206 30,203 60 
Rum 4% Ani. 18 84 —| 83 90 Berl. Handelsgeſell. 142 20140 — 
Serbiſche R. 1885. 74 90 79 40[Deutſche Banl«Atı.16l 2159 70 
Türt. 1% konſ. An. 22 80 22 60 0Königs⸗ u. Jaurag 103 — 100 10 
Diskonto⸗Komman. 186 20,184 * Guß stan 113 9007.60 


Bol. Spritfabr. HN — — - 


Nachbörſe: Kredit 177 40, Distonto⸗Kommandtt 187 —, 
Ruſſiſche Noten 214 75 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 31. Mat wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Schuhmachergeſelle Stephan Sekretarczyk mit Antonie Szuba. 
Reſtaurateur Max König mit Olga Neumann. Kaufmann Ephraim 
Königsberger mit Hedwig Kuczynski. 


Arbeiter Nikolaus et mite M dal T 

rbeiter Nikolau ro mit Magdalena Tomaſze 

Arbeiter Hermann Redlich mit Sana Pilarska. e 
eburten. 

Ein Sohn: Schuhmacher Wladislaus Rynarzewski. Ar⸗ 
beiter Friedrich Klawe. Rollkutſcher Johann Mager. Viktualien⸗ 
händler Adalbert Koczorowski. Und. W. K. 

Eine Tochter: Diener Anton Maſchrzak. 


Sterbefälle. 
Schornſteinfegermeiſter Narcis Andrzejewski 42 J. 


Wer geſund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben ꝛc. mit wenig 


Sa prol 
aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdli „Bock N 
Zu haben in A ebcde und An: 


— 


6340 


— Wohl nur ſelten dürfte ein hauswirthſchaftlicher Artikel — 
feſter in die Gunſt der Hausfrauen aller Stände eingebürg 
haben, als die von Max Elb in Dresden fabrizirte 
Ch. A. Paſteurs e e Die Originalflakons, 
welche dieſe Eſſenz enthalten, find durch einen Maaßſtab abgetheilt, 
der die zur Bereitung einer Weinflaſche Tafeleſſig oder zuverläſſigen 
Früchte⸗Elnmache⸗Eſſig erforderliche Menge Eſſenz aufs Genaueſte 
anzeigt. Während früher das Laufen der Dienſtboten nach Eſſig 
gar nicht aufhörte, hat man jetzt in dieſer Form 10 Liter Eſſig im 
et und bereitet fich eine Flaſche bet Bedarf im Augenblick durch 

erdünnen mit Waſſer. Dieſer ſelbſtbereitete Eſſig hat den 
Wohlgeſchmack und das Aroma guten Weineſſigs, bleibt ſpiegelbland 
und wird von ärztlichen Autoritäten wegen ſeiner Reinheit als der 
gaben: Eifig empfohlen. Ganz beſonders eignet er fich zum 

inmachen und Konſerviren, weil durch die Maaßtheilung der dazu 
unbedingt erforderliche Stärkegrad genau und gleichmäßig getroffen 
wird und weil er gänzlich frei von Fäulniß⸗Keimen und Gährun 
ſtoffen iſt, die den Grund zur Verderbniß der Früchte bilden. er: 
liegt eine in prakttiſcher und geſundheitlicher Beziehung gleich 
gediegene Neuerung vor; nur wolle man beim Einkauf der ſeit 
18 Jahren rühmlich bekannten Originalflakons von en 
Dresden, darauf achten, daß man die echte, auf Etikette, 
Halsſtreifen und Kapſel mit deſſen Firma bezeichnete Waare und 
0 ai eine in ähnliches Gewand gekleidete Nachahmung. 
erhält. 
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mm Then fiold Torten 


se eee File Freiliteer ballert 


Hotel Victoria 
Ziehung am Donnerstag und Freitag, den 8. und 


in Pleſchen (ohne Inventar 
und zur Zeit außer Betrieb) 
9. Juni 1893. 
Hauptgewinne 7067 


e 
1 à M. 50,000, 1 a M. 20,000, 
1 à M. 10,000 


preiswürdig zu verkaufen od. 
zu verpachten. Zur Ueber⸗ 
in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mark 


nahme find 20000 Mark 

bez. 10000 Mark baar er: 

forderlich. 6764 
Oſtrowo, Mai 1893. 


Juftizrath Meyer. 


Parzellirungs⸗ RR 8 Abzug wie 15 He ee Fe ed een 2 
riginal-Loose zum Planpreise ark (Po und Liste Pf. extra) empfiehlt un 
Unternehmer versendet das General-Debit 


für ein Gut von 1400 Morgen, 
welches billig anzukaufen iſt, ſo⸗ 
fort geſucht. 7295 

Offerten sub J. N. 5285 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 
erbeten. 


Ein Möbel⸗ 
geſchäft 


oder die Waarenbeſtände deſſelben, 
beſtehend aus Möbeln in Nußb., 
Eiche u. Schwarz, feinen u. ein⸗ 
fachen, aber nur guten Polſter⸗ 
möbeln (gut ſortirtes Lager) we⸗ 
en Uebernahme eines Landgutes 
n Pauſch u. Bogen (ſammt Stoff: 
lager) ſofort zum Inventurpreis 


zu verkaufen 
und zu übernehmen, wozu circa 
15 000 Mk. erforderlich find. Gefl. 
Offerten unter „Möbelgeſchäft“ 
an Haaſenſtein & Vogler A.⸗G. 
Görlitz. cke ner 7298 


Ein Grundſtück 


in Liſſa i. P., 

auf ſehr belebter Straße, in 
welchem ſeit vielen Jahren ein 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft betrie⸗ 
ben wird, iſt anderer Unternehm. 
halber zu verkaufen. 7303 

Offerten unter K. M. poſtl. 
Liſſa i. P. n . von 


Obſtverpachtung. 


Der auf Donnerſtag, den 
15. Juni d. J., Vorm. 9 Uhr 
im Gaſthauſe des Herrn Zielinski 
in Schroda angeſetzte Obſtver⸗ 
pachtungs⸗ Termin bezüglich der 
Chaufleeitreden Schroda⸗Koſt⸗ 
ſchin⸗Pudewitz, Schroda⸗Neuſtadt 
a. W., Schroda⸗Kurnik und Bnin⸗ 
Czmon wird hiermit aufge: 
hoben und auf 7320 


Freitag, 
den 16. Juni d. J., 


Vormittags 9 Uhr, 


verlegt. 
Poſen, den 31. Mai 1893. 


Der Landes⸗Bauinſpektor. 
4 Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
Mascherek bung bei Gicht, Rheu⸗ 


Die matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


Obſtuutzung . un 


g breitet und hat ſich durch 
auf Dom. Gortatowo ihre dünttigen erſälge über⸗ 
bei Schwerſenz iſt zu ver⸗ 


Carl Heintze, rern 


Reichsbank -Giro-Conto. Telegramm -Adresse: „Lotteriebank Berlin“. 


Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung zu 
benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und Wohnung 
deutlich anzugeben; Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


n 
Es giebt kein beſſeres, 
nahrhafteres, leichtver⸗ 
daulicheres Kindermehl 


Radenans Mindemell 


Das iſt von den erſten Autoritäten aner⸗ 


kannt, das wird fortgeſetzt durch die Praxis ö 


Linien 


Zimmer-Cloſels v. 14 M. 
an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann. 
Perkin S., Prinzen. 43. 
Preisl. koſtenfrei. 


Alter 
Johannisbeer wein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 224 

Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


beſtätigt und darum iſt es Pflicht jeder 
Mutter, mit Rademanns Kindermehl 
wenigſtens einen Verſuch zu machen! 


3885 


Nademannz Kindermehl tit 
in allen Apothelengis “oguerten 
und Kolontalwac fs. Ndlungen 
zum Preiſe von Mark 1.20 


pro Büchſe erhältlich. 


0 
0 
10 


Anker⸗Pain⸗Erpeller. 


all den Ruf als 15544 
das beſte 


pachten. Näheres in der 5 5 

Expedition der Poſener de e de Eiſenkonſtruktion für Bauten. 8 
i - peller iſt in fait allen Apo⸗ ette St tungen für Pferde, Rindvieh⸗ un 

Zeitung. 7158 teten zu baben; er foftet Schwelneſtalke, fomie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 4 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Lauf-. Tausch-. Pacht- 


Misths-Gesuche 
Al. Geſchäft geſucht. 


Sin U. @eicaft, ‚belle. Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. När.-Schl. 
, wort 1 D f 
Pele ken Tann, ae Me der beliebte Gebrüder Glöckner. 
taurant nicht ausgeſchloſſen. 


ermittl. angen. Offerten unter 


„N. p. d. Ztg. 1326 
Eine gangbare Hüderei 
mit Utenſt 


lien wird ſofort oder 
um 1. Juli zu pachten geſucht. 
Nauf ſpäter nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Offert. unter A. M. poſt⸗ 
lagernd Inowrazlaw. 7291 


Spargel 


von Gortatowo it 


täglich mid zu haben 
ei 
Frau Auguſte Meyer, 


Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


Preisgekrönte 


W 


Is goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medic inalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bel B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
in Posen. 734 


ochra ' 


sehr gut erhalten, für 175 M. 
zu verkaufen. Gefl. Offerten 


EN 2 — d 2 erbeten 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


Sabbath ⸗ Heiligung. 
Wir ſuchen einige tüchtige 
Verkäufer 
und 
A Lehrlinge 
für verſchiedene Branchen. 
Meldungen ſind zu richten an 
1 udwig Baumgardt, 
7329 Poſen. 


Für die 


Handſchub⸗Abtheilung 


eines größeren Waaren⸗Hauſes 
in einer Provinztalſtadt Weſt⸗ 
preußens wird zum 1. Oktober 
d. J. 7151 


eine junge Dame 


bei hohem Gehalt 
geſucht. — Dieſelbe muß mit der 
Branche aufterordentlich gut 
Beſcheid wiſſen und Schau⸗ 
fenſter dekoriren können. — Offer⸗ 
ten bitte unter P. E. N. in der 


Expedition dieſer Zeitung abzu⸗ 
geben. 


a | Mieths-Gesnehe, ER 


2 möbl. Zimm, fep. Eing , ſof. 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 3, II. r 
Eine Wohnung im II. Stock 
von 5 8 Küche u. Neben⸗ 
bengelaß vom 1. Oktober zu 
verm. Grabenſtr. Nr. 4. 7268 


Eine Wohnung 
von 6 bis 7 Zimmern mit Zub. 
wird in der Oberſtadt p. 1. Ok⸗ 
tober a. c. zu miethen geſucht. 

Offerten nebſ Preisangabe 
unter P. L. in der Exped. d. Ztg. 
abzugeben. 731⁵ 


Zwei freundliche Vohnung en 
Mind per ſofort oder ſpäter in 
St. Lazarus zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen 7314 


eee M_ 
Sommerwohnung 
im Schilling (2 belle Zim⸗ 


mer u. Küche) iſt zu vermiethen 


1 kl. möbl. Vorderzimm., ſep. E., 
f. 15 Mö x v. Gartenitr. 15, Ir. 


St. Martin = E = 55 Suche Se 
n. vorn, z v. Näh. I. Et. z erf. 3 
DER" Breiteſtr. IL mE Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, zum 
Antritt p. 1. Juli. b 


Raphael Jessel, 


Manufacturwaaren Handlung. 


i BER” Stellenfuchende jeden 


Laden m. angrenz. Wohnung, 
3 Zimm. u. K. p. 1. Okt. z. v 


ie d 12 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden . a ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 
Bezirks⸗Kommando. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗A.⸗G., 
welche ſich wegen ihrer unüber⸗ 
troffen günſtigen Finanzlage, wegen 
der Vorzüge in Prämienzahlungen, 
Bedingungen und Regulirungen 
als erſte Deutſchlands bezeich⸗ 
nen kann, hat in Poſen 


Berufs placirt ſchnell 5470 
ReutersBureau Dresden, Ollra-Aller35. 
Zum 1. Jult wird ein 
gebildetes Mädchen 
zu Kindern geſucht. Dieſelbe muß 
in allen häuslichen Handarbeiten 
geübt und Schularbeiten nach⸗ 
helfen können, ſowie auch in der 
Wirthſchaft mit thätig fein. 
Auswärtige werden bevorzugt. 
Offerten unter J. S. 100 poſt⸗ 
lagernd. 7319 


„ 00 
Für 2 Knaben im Alter von 
3½ reſp. 2 Jahren wird ein 


Kinderfräulein 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


General⸗Agentur Bevorzugt werden ſolche, welche 


neu zu beſetzen. 7313 bereits in ähnlicher Stellung 
Gefl. Of 5 N. Meldungen find sub 


F. fangs. Dh | en za. 


Voſen zu richten. 7316 
Einen flotten Grpedienten 

mit eigenen Schleimereien in Ruß⸗ 

land ſucht zum Vertrieb ihrer 


ſuche für mein Kurz⸗ u. Galan⸗ 
Fabrikate an Konſumenten einen 


teriegeſchäft, vertraut mit der 
Branche und tüchtig. bei hohem 

tüchtigen Agenten für Poſen. 

Off. sub L. H. 537 an Rudolf Mosse. 


Salair, der poln. Sprache auch 
Berlin SW. erbeten. 7296 


Gipodielen. FE 


Eine gute Köchin wird ‚Sofort 
Von renommirter, leiſtungs⸗ 


geſucht Berlinerſtr. 15, I. St. r. 
fähiger Fabrik tüchtiger 7005 


„tüchtiger _ „7005 | | Stellen-Gesache, 
Vertretet für Poſen, 


welcher Lager halten kann, ge. Ein verhelrath., erfahrener, an⸗ 


ſucht. Angebote unter 1 N. 5136 f . 
befördert Rudolf Mosse, Berlin S. w. ren tüchtiger und ——— 


unten teller K Reg Witthſchafts⸗Juſpektor 
ſucht zum 1. Jult cr. Stellung. 


tüchtigen Vertreter. Sehnen un, Veit. rial 


Offerten unter A. 120 befördert | Im Beſitz vorz. Zeugn. u. b 
die Expedition d. Bl. 8 vorz. Zeugn. u beſte 


Empf.; in jetziger Stell. 10 Jahre. 
Ein tüchtiger 


Gef. Off. erb. u. A. D. 21 Exp. d. Z. 
Buchhalter 


Poſen, den 29. Mat 1898. 

Bekanntmachung. 
(chriſtlicher 1 der zugleich 
die Caſſe zu führen hat, der die 


Für einen evang., verheir., wer 

Ace beraten Heer gefand. 

d hfeit beitraften Lehrer, geſund. 
Re ee 
beberrſcht, wird auf ſofort oder ſawie für einen evang derſc et 
fpäter gelucht. 7321 | Polch puer wegen des elan. 
Derſelbe muß 500 Fl. F. W. don Marten beftraft, ber machn. 
Caution in Werthpapieren hinter⸗ doppelten Buchführung mächtig 


n 
iegen. Anfangsgehalt 1200 Fl. 3 10 a — Rn.) 
Es wird nur auf eine erfte 


Stellen 2 7330 
en 
olche berũ gt, die mit] ü e für entlaſſ. 
den beſten Zeugniſſen und Fürſorg f ef itlaſſene 
Empfeblungen ausweiſen können Strafgefangene. 


Selbſtgeſchriebene Offerten in 2 2 
polnticher und Dee en de Ein junger Mann 
der in der Kolonial⸗, Delika⸗ 


unter Angabe der letzten Be⸗ 
ſchäftigung, find an die Gas⸗ teſſen & Deſtillations⸗ Branche 
firm iſt, ſucht geſtützt auf gute 


Anſtalt in Lemberg in Galtzten 
zu richten. Zeugniſſe anderweitig Engagement 
per 1. Juli cr. 7292 


Dom. Grudzielee 


P. OW 7902 
ſucht p. 1. Juli einen einfachen 


ſoliden 2. Beamten. 


Gehalt nach Vereinbarung. 


Ein Lehrmädchen vertan gen 


Reinstein & Simon, 
7317 Wäſche⸗Fabrik. 


Gefl. Off. unter A. O. poſt⸗ 
lagernd Rawitſch erbeten. 2 


Em zuverläſſ., verh., berrſch. 
Kurier ſucht v. 1. Juli Stell. 
als Kutſcher od. Diener, Stadt 
od. Land. Zu erfr. Frau Baer, 
Ritterſtr. 9. 71 


Verein zur Förderung der 


— 


